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I No . 3! Karlsruhe. Montag den ? . februar 1521 41. lahrg .

Tageszeitung für Dns werktätige Volk Wittelbaöens
Durch unsere Träger b.— Jl etnfdjl 80 4 Zustellgebühr; bet

KbolunO in der Deschä ' isstelle und in A lagen 4 .00 -» : burch dre Pott be-
4 80ohne AuSgabe - u Bestellgebühr mono« E ' nzelexemvl *,

A «s»« be : Werktag« mittag» GeflbäflSfteüe
und Revaktisn : Luisenstr 84 Fernsprecher:
Äeschariestell « Nr >88 . SKbattton Nr 4SI

Anzeigen : Die lspalktge Kolonelzelle k — •* Die Reklamezeül
8.80 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz 8 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittag» zuvor .

LW Sr»W ötlidarilSl mit Mccidj
Fine programmatische Erklärung des englischen Premiers — Deutschland
kann und mutz zahlen — Gegen die deutsrden Re ktioiäre u. Monarchisten

Paris . 8. Febr . (Wolfs.) In Birmingham hielt Lloyd
Gedkge heute cjne mit Spannung erwartete Rede über die '
pariser Konferenz. Zur Trparationdfrage führte er dem

- Llemps " zufolge aus : !
Bor den entscherdenden Tagen von 1818 habe er drei

Arunvsätze aufgestelct, nach denen die ReparatwnSfrage geregelt ,kerben müsse : 1 . muffe Deutschland für die von ihm angertch -
teten Schäden Reparation leisten, 2. könne man von einem
Schuldner nur da8 verlangen , was er zu zahlen fähig sei, 8.
sei es nicht angebracht, daß die Art der Reparationszahlungen
dem Gläubigerland einen Nachteil zufüge, der größer wäre als ,
die wicdcrgutzumachrnden Schäden. Temicvland könne in bil- i

sachverständigen bei dem Abkommen von Paris zu lösen gehabt
hätten . Nachdem man den Zahlungsmodus festgesetzt habe ,
habe man Deutschland die Rechnung überreicht. Das scheine
ihm wenig gefallen zu haben. Die Rechnung fei

' auf der Grund¬
lage der deutschen Prosperität aufgestellt. Wenn Deutschland
sich nicht emporarbeite, könne rS nicht bezahlen ; wenn e Ssich aber
emporarbeite, dann könne und müsse es bazahie » . Deshalb
habe man damit angefangen, für die ersten Jahre ein Minimum
festzusetzcn . In Berlin sei ein Sturm entstanden, aber der Man¬
gel an telegraphischen Informationen enthalre ihm, Lloyd George, '
vieles vor ; er stütze sich einstlvcilen aus einen Auszug aus der ,
Rede des deutschen Außenministers . Tr . Simons sei ein Staats - !
mann , von dem er glaube, daß u aufrichtig sei und entschlossen, !
die übernommenen Verpflichtungen auszuführen . Falsche Ein - >
drücke, die Tr . Simons habe , könnten leicht berichtigt werden. !kr bekliage sich darüber, daß die Rechnung nicht vollständig sei ; !
wenn er die Gesamtrechnung haben wolle — sie sei brr it. Er,
Lloyd George , rate Tr . Simons aber an , die in Paris ausgestellte
Rechnung anzunehmen. Deutschland möge sich nicht zu einer
Erneuerung d. r Torheiten von 1914 verleiten lassen .

Deutschland lönne bezahlen , wenn etz wolle.
Die deutschen Steuern feie» nicht so hoch wie die in Großhritan-
»ie» und Frankreich. Es sei nötig, daß das Land, das den Scha¬
den angerichtet habe , seine Verpflichtungen gegenüber den beiden !
Ländern erfülle, die die Opfer seines unprovozicrtcn Angnfss
geworden seien . Man sage, die deutschen Autokraten hätten den
Krieg verursacht , aber nicht das Volk. Das ganze deutsche Volk
sei verantwortlich für den Krieg und alle würden sich gern in die ,
SiegeSbeute geteilt haben . Schließlich erklärte Lloyd George , die [
Reparationslasten, die man Deutschland aufcrl . ge , seien nicht
ibertrieben. Für die beiben ersten Jahre sei die Belastung
nicht so groß wie die Englands und Frankreichs, die allein aus >
den Kriegspensionen berrühre. Es sei falsch, daß man daran
denke , den deutschen Arbitern ein wirt ' chaftliches Sklaventum
aufzuzwingen . Lallten vielletcht die französischen Arbeiter bezäh- .
len . die während des Krieges dem Eindringling herzhaft stand,
gehalten hätten ? Der Heroismus Frankreichs sei erstaunlich ge- !
w.ien . Sei .es notwendig, daß dieses Land mit einer,schweren j
Last belegt werde , während Deutschland sich ihr entziehe ?
Niemals !
Dir Forderungen der Alliierten seien gerecht und eS müffe ihnen

Genüge getn werden.
Dr. TimonS habe gesagt , er habe andere Vorschläge zu machen.Tos sei recht. Wenn ieine Vorschläge recht und billig seien, so :
würden die Alliierten davon Kenntnis nehmen . Wenn sie aber
nur Manöver seien , um der Reparationspflicht zu entgehen , dann !
müßten die Alliierten hand ln. Simons habe während der Kon - .
strenz in Spa den Eindruck eines gerechten und verständigen sMannes gemacht , aber er, Lloyd George, habe immer das Ge- .
kühl gehabt , daß hinter ihm die Männer von 1814 ständen . Wer !
vertrete eigentlich das heutige Deutschland ? S . i es der Minister !
für auswärtige Angelegenheiten oder seien es die Männer von I
1814 ? Man werde niemals gestatten , daß die Klasse, die den !
2rieg provoziert habe, nun wieder den Mächten Trotz bi . te . I

. Die letzten Erklärungen des Premierministers lallen nach der
Meldung des „Temps" einen Beifallssturm ausgelöst haben . Lloyd
George sagte weiter, die Völker hätten genug von der Kriegs-
sttmosphäre. . Tie . Alliierten wollten keine strengen Maßnahmen
Lsgen Deutschland ergreifen, es sei denn, daß sie sich noch dem
Deutschland von ehemals gegenüber b . fänden, das sich nun be¬
mühe, sich den Folgen des Vertrages , den es unterzeichnet habe,fu entziehen , und das entschlossen sei , heute dasselbe zu tun, was,!rs mit den früheren Verträgen getan habe , die cs wie einen Fetzen
Papier zerrissen habe. Die Alliierten arbeiteten an der gemein¬
samen Sache der Gerechtigkeit und sie würden belvctsen, daß sieiu diesem Zwecke mehr denn je einig seien .

Lloyd George erklärte noch . Deutschland » Kriegsmaschine müssew gründlich abgebrochen werden, daß sie nicht wieder aufgebaut
werden könne. Deutschland habe bereits 31 000 Geschütze , 33 Mil.»Mten ©Sonaten, 70 000 Maschincngew . hre , 3 Millionen Gewehre
und 411 Millionen Patronen ausgeliefert , eS habe aber immer
**<b zu viel Kriegsmaterial und Maschinen zur Herstellung von
Munition und zn viel ausgebildete Mannschaften.

Die Wnsste>WMih»Mi ra Berlin
Berlin , 5 . Febr . Die Zusammenkunft der Ministerpräsi¬

denten der Länder mit dem Neickskabinett, die heute vormittagum 11 Uhr sn der Reichskanzlei begann, dauerte bis gegeno Uhr nachmittags. An der Beratung , die unter dem Vorsitze
ves Reichskanzlers vor sich ging, nahmen außer den Mitglie-
uvrn der Reichsregierung die Regierungschefs sämtlicher Länder
U"d außerdem einige- Staatssekretäre und einzelstaatliche Ge¬
sandte teil. Bayern war durch den Ministerpräsidenten Dr . v .«ahr , Staatssekretär Tr . Schwcycr und den Gesandten in Ber -«n , Dr . p. Preger vertreten . Die Besprechung galt, wie schon

berichtet , dem Zwecke, den Vertretern der Länder die Auffassung
der Reichsregierung über die Pariser Beschlüsse varzulegen und
der Reicbsregieriing Gewißheit zu verschaffen , daß auch die
Regierungen der Einzelstaalen bet ihrer weiteren Politik
ebenso hinter ihr stehen , wie dies die große Mehrheit des
Reichstages am Mittwoch kür sich bekundet hat. Der Stand¬
punkt der Reichsregierung den in der heurigen Besprechung rer
Minister des Auswärtigen Dr Simons eingebend begründete,
ist bekannt : Sre will m der EntnmffungSsrage den Friedens ,
vertrag und das Abkommen von Sva !oval erfüllen In der
Reparationsfragr betrachtet sie die Vorschläge der Pariser Kon¬
ferenz als unerfüllvar . will aber versuchen , mit Hilfe eigener
Gegenvorschläge eine Baiis für neue fachliche Verhandlungen
in London zu finden . Für diese Beschlüsse hat die Reichsregie¬
rung in der heutigen Konferenz im wesentlichen die Zuftim-
mung der anwesenden Vertreter der Länder gefunden. Nach
den in den Blättern veröffentlichten Mitteilungen über die Be¬
ratungen des bayerischen Ministeriums , die der Reise des
Herrn v. Kahr nach Berlin vorausgegangen war, konnte es
allerdings nicht überraschen, das mich heute der baderische
Ministerprändcnt im Sinne seiner Instruktionen auf die be¬
sonderen Schwierigkeiten hinwies , die der strikten Durchfüh¬
rung der Entwaffnungsnote in Badern entgcgenstehen, und
für die bayerische Negierung die Auffassung vertrat , daß Re-
parations - und Entwaffnungsnote als einbeitliche Forderung
auch eine einbci liche Beantwortung in dem Sinne verlangten,
daß beide gleichermaßen unerfüllbar feien. Tie schwierige
Lage, in die die Pariser Entmasfnungsnote vor allem die
bayerische Regierung im Hinblick auf die dortige Einwohner¬
wehr bringt , ist auch hier bekannt. Aber ger«the deshalb mußte
sowohl von der Reichsregierung wie von den Regierungschefs
der Länder in der Aussprache aus die schwere Verantwortung
hingewiesen werden, die in der gegenwärtigen Lage ein wei¬
terer Widerstand gegen solche Forderungen in sich schlösse , die
im Versailler Vertrag und im Abkommen von Spa begründet
sind.-

Beschlüsse wurden in der heukfgen Konferenz nicht gefaßt.
Da außer Bayern sämtliche anderen Länder rinhellig für die
Politik der Reichsregierung cintraten , darf angenommen wer .
den , daß auch die bayerische Regierung bei nochmaliger Prüfung
der gesamten Lage die Entschlüsse der Reichsregierung als be .
rechtigt anerkennen wird . Herr v . Kahr war allerdings durch
die Instruktionen des letzte» Ministerrates in München gehin¬
dert, schon beute eine Erklärung in diesem Sinne abzugeben .
Er hat jedoch in Aussicht gestellt , nach seiner Rückkehr nach
München dem Ministerrvt über den Verlaus der heutigen Kon¬
ferenz und seine Eindrücke Mitteilungen zu machen und dann
über die Stellungnahme der banerischen Regierung hierher zu
berichten . Daß ihre besondere Auffassung in der EntwaffnungS-
frage die bayerische Regierung nicht hindert , sich grundsäv ' i .s
hinter die Politik der Reichsreoierung zu stellen und nament¬
lich auch ihre Stellungnahme in der Rcparationcfrage voll zu
billigen, ist auch im Laufe der heutigen Konferenz von bayeri¬
scher^

Seite ausdrücklich hexvorgehoben worden.
•

. Berlin, , 5. Febr . Amtlich . Unter dem Vorsitze des
Reichskanzlers fand heute eine Besprechung der Staats - und
Ministerpräsidenten mit dem Rcichskabinctt über die durch die
Note der Entente vom 88 . Januar geschaffene politische Lage
statt . Ter Minister des Auswärtigen gab einleitend eine
Ucbcrsicht über den Inhalt und die Bedeutung der EMentemr-
derungcn und über die Stellung und die weiteren Absichten
des Reichskabinetts. Der RcichSwirtschaftsminister ergänzte
seine Ausführungen nach der wirtschaftli hen Seite . Ter
Reichsminister des Innern legte die im Inland zu ergreifenden
Maßnahmen dar . Sämtliche Anwesenden erklärten ihr grund-
sätzllcheS Einverständnis mit der Stellungnahme des Reichs -
kabinettS , wie sich diese aus der Rcichstagsrcde , des Ministers
des Auswärtigen vom l . Februar ergibt.

Der Rcichsininistcr des Auswärtigen nahm heute Gele¬
genheit, sich im Herrenhaus mit etwa zweihundert Vertretern
der deutschen Gewerkschaften über die durch die Pariser Be¬
schlüsse geschaffene Lage auszu 'prccbcn . Ter Minister beant¬
wortete im Laufe der Aussprache eine Reihe von Fragen , die
ihm aus der Versammlung vorgelegt wurden. Es ergab sich
dabei eiwe vollkommene Uebereinstimmting der Vertreter der
Gewerkschaften mit dem von der Regierung eingenommenen
Standpunkt .

Die deutsche Refticruug w ll fest bleiben
g . Fenüber der Gut nie

WTB . B e r I i n , 6 . Febr . Der „B . Z. a . M." zufolge er¬
klärte c>cr Reichsminister l- r. SimonS in einer li .i ! u düng
mit dem Berliner Vertreter der Hoarstpresse v . Wiegand ,
aus die Frage , ob die Regierung wirklich bei ihrem Nein blei¬
ben werde : Ich kann nur sagen : Wenn dir deutsche Regierung
auch nur ein Jota von der Erklärung abweicht , die ich in ihrem
Namen im Reichstag abgegeben habe, daß nämlich die Pariser
Beschlüsse für «ns unannehmbar sind , so bleibe ich nicht länger
im Amte und werde daS mcinige dazu tun , daß mein Nachfol¬
ger nur dieselbe Politik betreiben wird wie ich . — Auf die Frage
Wiegands, waS geschehen werde, wenn dir Alliierten Zwangs¬
maßnahmen ergreifen , erwiderte Simons : Dann müssen wir
eben für einige Zeit leiden und das Leiden ertragen !

IMsitzlaildr Vttiichtim — Nll»k-
reich; MM

ParvuS , einer der besten Kenner des inter -
nationa - en Finanzwesens , nimmt tn ver Zeitschrift
«Tie Glocke"

(vom S. Februar ) zu den Pariser
Beschlüssen Stellung . Seine überaus sachlichen
Prüfungen führen zu der Erkenntnis , daß Frank-
reich und Deutschland in ihrem finanziellen Schick¬
sal aufs engste aufeinander angewiesen sind.
Parvus schreibt wörtlich:

Frankreich ergab sich wieder einem Haschich der Zahlen
und suggerierte seine Wahnidee seinem Verbündeten. Es
schafft dadurch eine Fiktion , durch die es sich selbst am
meisten schadet. Denn worauf es ankommt, ist in der
Hauptsache nicht der Umstand, ob Deutschland den Schuld¬
schein unterschreibt , sondern ob die Welt den Schuldschein
anerkennt. Selbst lvenn man uns zwingen würde, einen
Schuldschein von 1000 Milliarden Goldmark zu unterschrei-,
ben, so wäre damit für Frankreich nichts gewonnen , denn
es würde, diesen Schuldschein nirgends unterbringen kön¬
nen . Was Frankreich braucht, ist ein sicheres, vollwertiges
Börsenpapier, mit dem es seine internationalen Verpflich¬
tungen regeln kann und das auch im Auslande seinen siche¬
ren Umlauf und seinen unerschütterlichen Wert bat . Die
deutschen Zahlungen können nur dann die Grundlage dazu
abgeben , wenn a ll e Welt einig ist, daß ste t a t s ä ch -
l i ch geleistet werden können . Es handelt sich also weniger
um unsere Zustimmung zu den Geldforderungen, die man
uns aurerlegt . als nm die Anerkennung der Welt. Diese
Anerkennung fehlt Frankreich und seinen Verbündeten. Sie
fehlt nicht erst feit beute, seit dem Bekanntwerden der so¬
eben gefaßten Beschlüsse, sie fehlt ihm von Anfang an , seit
dem die Bestimmungen des Versailler Vertrags bekannt
geworden sind . Tie Börse hat auf die fantastischen Ent-
schädignngspläne ganz anders reagiert , als die Urheber
dieser Pläne gehofft haben. Das ist eine Tatsache , über
die man sich in Frankreich nicht hinwegtäuschen lassen
sollte.

Woher kommt es, daß, trotz deS gewaltigen Siege?
Frankreichs und trotzdem alle Welt weiß, daß Frankreich
ans Deutsbland auf alle Fälle gewaltige Kapitalsnmmen
bezahlt bekommen wird , der Kurs des französischen Franken
gerade seit dem Bekanntwerden der Versailler Friedens-
bedingnngen rapid hernntergegangen ist und daß er setzt
nicht einmal die Hälfte seines nominellen Wertes beträgt?
Warum ist der französische Franken ietzt noch nicht einmal
halb so viel Wert, wie in den für Frankreich schlimmsten
Tagen des Krieges? Weil die Bedingungen des Versailler
Friedensvertrags , weil das spätere Verhalten Frankreichs
und seiner Alliierten in der ganzen Welt den steigenden
und den ganz bestimmten Eindruck hervorgenkfen haben ,
!mß man Deutschland dadurch zu Grunde richten will.
Wenn aber die Gläubiger ibren Schuldner selber zum Ban¬
kerott treiben, wie können sie erwarten , daß ihnen andere
die Wechsel dieses dem Bankerott geweihten Schuldners
eskomvtieren werden? Wenn Frankreich Deutschland Fora
dernngen auferlegt , an deren Erfüllung die unbeteiligte
Welt und eigentlich nicht einmal leine Verbündeten glau¬
ben , dann sagt man eben Frankreich: „Behaltet, Eure
deutschen Schuldscheine selbst !"

Wenn die Bedingungen des Ausfuhrzolles und der
Kreditsinfchränkungen beibebalten werden, so führt das
NIM Bankerott Deutschlands . Dann bekommt Frankreich
überhaupt nichts .

Wenn man von diesen Bedingungen absiebt , aber die
hohen Entschädigungssummen bribehält , so lvird die Börse
die fiktiven Smnmen auf ibren reellen Wert zu reduzie¬
ren versuchen. Sie kann das nicht auf einmal tun . Das
kann nur das Ergebnis von Kursschwankungen sein, die
zeitweise tief unter den wirklichen Wert heruntergehen
Iverden , Eine steigende Unsicherheit und eine Verschlechte¬
rung des Kredits sowohl Deutschlands wie Frankreichs
wird die Folge sein . Wenn aber Frankreich seine Schul¬
den höher verzinsen nmß . so wirkt das gerade so , als wenn
ihm die Entschädigung gekürzt worden wäre. In Friedens¬
zeiten Hat Frankreich seine Staatsschuld mit 3—3% . %
verzinst . Es zahlt setzt schon 5% % . Wohin die Entwick¬
lung geht , zeigt das Beispiel der Schweiz , die ihre jüngste
Anleihe mit über 9 % abgeschlossen hat. Schafft man
gesunde Verhältnisse, io wird man in absehbarer Zeit zueiner Reduktion der Zinssätze gelangen und es ist wohl
gnznnehmen, daß ein Staat wie Frankreich in einigen
Jahren — und die französische Berechnung geht ja auf12 Jahre — kaum mehr als 4 % Zinsen zu zahlen brau-
chen werde . Wenn aber die Unsicherheit andauert und'
weitere enorme Massen siktiver Werte auf den Geldmarkt
geworfen werden, so wird der schweizerische Zinsfuß von9 % noch überholen und jedenfalls .verallgemeinert werden .Wenn aber Frankreich statt 4 % volle 9 % Zinsen für;leine Staatsschulden zu zahlen hat , so bekommt es wenigerals die Halste' der heransgerechneten und auf seinen . Teil
zufallend °n Entschädigungssummen.

Wer hätte den Vorteil davon? Der -Vermittler der '
französischen Kreditcweration ans dem Geldmartt ! Es heißt,
ücch England diese Rolle übernehmen will. Dann wäre



Skr. 31
Montag den 7, Februar 1921 Sei«, afia§ Ergebnis dieses : Frankreich bekommt den ScheinLUstlaud bekomm» das Geld und Deutschland trägt denSchaden ! Tie Londoner Börie scheint sich bereits auf dasGeicftnt vorzi,bereiten. denn sie bat seit dem Bekanntwer-den der Dan,er Beschlüsse den Kurs des französischenFranken stark beruntergesebt.Einyn weiteren Vörteil batten noch die goldvroduzie -renden Lander, denen die Entwertuna der Valuta Reich-mmer über Rerchtümer in den S .choß wirst. Frankre .tzehort zu diesen Landern nicht.

1,

rmllkkichr KOle»li»M»
Dir baden das Abkommen von Spa erküllt. Seit dem 1 .August hat Frankreich ausgesuchte demscke Steinkohle erbaltenTrotzdem verlangt Frankreich mit Wirkung vom 4. Februar4M tM Tonnen monatlich » ehr. Da er von der Spa - Lieferungbisher monatlich 1,6 Millionen Tonnen beansprucht, würde seinAnteil auf Ich Millionen Tonnen steigen . Diese Forderung istsinnlos, wie alle wirtschaftlichen und finanziellen Forderungen ,»re Frankreich erhöbe,l hat.Die internationale Kohlenlage hat sich unter dem Einflußder Wirtschaftskrise völlig verändert . Ueb

'
eralh

'
mü AusnahmeDeutschlands und einiger osteuropäischer-- - . - - Länder, besteht Kohlen .Überfluß, am stärksten in Frankreich, so daß in den Bergbau¬betrieben vielfach schon Feierschichten eingelegt werden muhte».Frankreich hamstert offenbar Kohlen . Deutschland soll wie eineZitrone ansgepreßt werde». Was e » an wirtschaftlichen Wertenbesitzt, will Frankreich zur Bergröherung seines Nationalreich-tumS haben, da der Krieg für die Franzosen von Beginn an nurrin Beutezug war . Auch die Kohlenförderungen gehören zu die¬ser Beute und Rachepolitik . Frankreich braucht die Kohlen gar»nicht. Frankreichs eigene Kohlenförderung hat sich wieder bis38 Millionen Tonnen gesteigert. ES erhält von Deutschlandrund 20 Millionen Tonnen und bez .eht außerdem wie vor demKriege englische Kohlen. Dazu kommt der glatte Gewinn derlothringischen - und der Saarkohle . Frankreich erstickt also imKohlenüberfluß.

M einer SMlmg der rWche« tarn».
Wische« Perlet?

O . E . „Der Ost -Expreß" meldet:
Daß der heftige Streit , der in der russischen kommunisti¬schen Partei um die Gewerkschaftsfrag« entbrannt ist, zu keiner

Klärung geführt hat, beweist der nunmehr im Wortlaut vorlie
gende Artikel Lenin» „Die Krisis der Partei " in der Nr . l3 derMoskauer „Prawda " vom 21. Januar . Lenin schreibt wörtlich :
„So sind wir von kleinen Meinungsverschiedenheiten zumSyndikalismus gediehen , der den vollen Bruch mit dem Kom -muniSmuS und die unvermeidliche Spaltung der Partei de-deutet, wenn die Partei sich nicht stark und gesund genug er¬
weist, um sich schnell und radikal von ihrer Krankheit z« heilen."Es stehen sich als äußerste Flügel im Streit die RichtungenTrotzkis und Schljapnikows gegenüber. Schljapnikow vertritt
die sogenannte „Arbeiteropposition" die sich auf die breiten
Massen jener gewerkschaftlich organisierten Arbeiter stützen will,welche durch die militärischen und diktatorischen Methoden der
Beeinflussung der Gewerkschaften von oben her zur Oppositionveranlaßt , eine sofortige Uebergabe der wirtschaftlichen Staats¬
apparats an die Gewerkschafteil verlangen . Um dieser Gefahrvorzubeugen, hat Trotzki seine Thesen aufgestellt, welche im
Gegensatz dazu die Gewerkschaften ganz unter de» Einfluß der
kommunistischen Partei und der wirtschaftlichen Sowjetbehörde»bringe», sie mit ihnen verschmelzen und ihnen dann die Pro¬duktion übergeben wollen. Trotzki hat durch sein Hervortretenden Streit erst recht entfacht und, wie Lenin ihm vorwirft, eine
„Frakti «»Sbild«» g" innerhalb . der Partei bervorgerufen . Auchdie syndikalistische Opposition ist nur noch stärker angewachsen .Eie wird jetzt verstärkt durch verschiedene weitere Gruppen , wie
die Gruppe veS „demokratischen Zentralismus " unter Sapronow,OfsinSki u . a .. und die Gruppe Jgnatow ». Diese Gruppen weil
eifern , nach Lenin, darin , welche von ihnen den parteilosen Arbeiter« die meiste « Rechte verspreche . Lenin selbst ist zwar be¬reit der- . Arbeiteropposition" gewisse Zugeständnisse zu machen ,bekämpft aber sowohl die syndikalistischen Strömungen , wie die
Richtung Trotzkis aufs schärfste . Am gefährlichsten erscheintLenin jetzt der Standpunkt B u ch a r i n s der sich ursprünglichmit TroAi verbunden, dann aber ebenfalls ein Wendung zumSyndikalismus vorgenommen hat , indem er verlangt , daß die
von den Gewerkschaften aufgestellten Kandidaturen in die ent¬
sprechenden staatlichen Wirtschaftsbehörden obligatorische » Cha¬rakter tragen sollen . . Dies " , sagt Lenin, . ist der vollständigeBruch mit dem Kommunismus und der Uebergang ins Lagerde» Syndikalismus ; es ist die Wiederholung des Schljapnikow»
schen Parole der .Bergewerkschaftung des Staates ", es ist die

stückweise Uebergabe des Apparates de? Obersten Vc ' ksw rtschaftS - 1rate« in die Hände rer enffprecbenden Gewerkscha ' ten . . . Wenndie Gewerkicbaften. d h zu 8 Zehnteln parteilose Arbeiter dieLeitung der Industrie bestimmen, wozu ist dann »och die Par - jlei ? " Lenin bezeichnet diese Richtung als eine „prinzipienloseDemagogie" und forverr auf zum Kamps gegen jene ungesun¬den Elemente der Opposition welche dazu gelangt sind , jede Milr-taiisitning der Wirtschaft, di« Methoden der Ernennung vonoben her ja sogar schließlich die führend». Rolle der Partei gegen¬über der parteilosen Masse zu verwerfen.

Sn KMeff--S !is»t'l
Eine drutschnationale Parallele zum Fall Erzbergrr

Bon Wilhelm Ke»
Der deutschnationale ReicbStapsadgeordnete va» der Kerkhoff .Direktor der Aktiengesellschaft Stahlwerk Krone, empfand voreinigen Wochen da« Bedürfnis , als Kämpfer gegen die Korrup¬tion aufzutreten , die er natürlich als Erzeugnis der Republikansprach. J,n Houptansschuß des Reichstags richtete er einen

scharfen Angriff gegen den Staatssekretär Hirsch, der daraufein bisher verschlepptes Disziplinarverfahren gegen sich selbstbeantragte .
Der Zufall wollte es nun , daß zur gleichen Zeit in der

Oeffentlichkeit ein Brrfahre » wegen Steuerhinterziehung be-kannt wurde, das gegen denselben Herrn ». d. Kerkbofk beimFinanzamt Vohwinkel anhängig war . Dem deutschnationalenRitter für öffentliche Sauberkeit war das nicht sehr willkom¬men, und er bemühte sich, raschesten « den bösen Verdacht von
sich abzuwälzen . Es gelang ihm auch bald, dem Hauptausschußeine vom Finanzamt Vohwinkel ibm , ausgestellte Ehrenerklä¬rung vorzulegen, wonach das Verfahren gegen ihn eingestelltund seine Unschuld erwiesen sei.Bei der erneuten Besprechung der Angelegenheit im Aus¬
schuß batten Helfferich und Sciiultz-Bromberg. die Parteigenoflenund Anwälte v. d. Kerkhoffs, den dringenden Wunsch , daßReicbSfinanzminrster Dr . Wirth sich di«' Ehrenerklärung de»
Finanzamts vollinhaltlich zu eigen mach« . Dr Wirth erklärte
sich dazu bei allem Entgegenkommen gegenüber den Deutsch¬nationalen außer Stande , weil er die Akten noch nickt kenne ,versprach aber dem Ausschuß, in einer der nächsten Sitzungengenauen Bericht zu geben . Dieses Versprechen hat er in der
Ausschuhsihung vom 3. Februar erfüllt , aber der Bericht istnicht nach dem Wunsch der Herren Helfferich und Sckulh undwohl auch nicht de» zunächst beteiligten v. d. Kerkhoff ausge¬fallen . -

Minister Dr . Wirth befleißigte sich bei seiner Darstellungder denkbar größten Vorsicht und Zurückhaltung und beschränkte
sich auf die Wiedergabe einiger Stellen au» einem Bericht de»
Landesfinanzamt » Düsirldorf , dem er aber nach seiner Versiche¬rung bei weitem noch nickt völlig ausgeschöpft hat. Einstweilen
sind dem Vortrag Dr . Wirth » folgende Tatsachen zu entnehmen :Das Strafverfahren gegen v. d. Kerkhoff ist „trotz mancher¬lei Unstimmigkeiten" eingestellt worden, weil ein Beweis fürabsichtliche Steuerhinterziehung nicht erbracht worden ist. Aberdie Ausstellung der Ehrenerklärung durch das Finanzamt Voh¬winkel bezeichnet Dr . Wirth als vareilig, weil noch ein zweite»Verfahren gegen v. d . Kerkhoff wegen Beihilfe znr Steuer¬
hinterziehung ln einem anderen Falle schwebt.Die „Unstimmigkeiten" , die das Landesfinanzamt Düffel-drof erwähnt , bestehen in folgendem:

Erstens find-wichtige Akten verschwunden , nämlich die Ein -
kommensteuererklärunp v . d . Kerkhoffs vom Fabre 1910 . Gebetm-
bücher aus früheren Jahren und die Akten des Berufungs¬verfahrens .

Zweitens hat v. d. Kerkhoff Spekulationsgeschäfte gemacht ,die nach seinen Versicherungen mit Verlusten abgeschlossenhaben sollen ; er selbst aber weigert sich, nähere Auskunft zugeben und die Namen feiner Kontrahenten zu nennen.Drittens konnten eine Reihe wichtiger Posten nicht auf¬geklärt werden, weil die Gebeimbücker fehlten. Es handelt sichhier um größere Ausgabeposten, die nach den Angaben v. d.Kerkhoffs in den Kriegsjahren gemacht worden lind, um Auf.träge z« bekommen , also um BestechnngSgelder , die nach demBericht des Landesfinanzamts bei last allen Buchführungenau» den KriegSjahren zu finde« sind ! !
viertens konnte der Vermögensstand v . d. Kerkhoff» nichtfestgestellt werden, weil er eigenmächtig die Siegel von seinemGcldschrank entfernt hat , nachdem der Reichstag feine Immuni¬tät auftecht erhalten batte.

Das LandeSfinanzamt bezeugt trotzdem d. d. Kerkhoff , er !fei ehrlich bemübt gewesen , seine Verhältnisse aufzuklären , fügt !aber hinzu : hinsichtlich der Spekulationsgeschäfte sei ihm da» !
nicht völlig gelungen, da er erklärt Hab«, mit Rücksicht auf die !
durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse Name« nicht nennenzu können. I

Man könnte e? Herrn Tr . Wirlb wabr ' ich nick ! übelmen, wenn er in tiefem Zusammenhang auf eine Rede zur »grifs . sie Hc ' fferick kürzlich in München geba len unv ui Derbu abjolure Unbestechlichkeit des BeamienkumS irüherer Zettelgefeiert und die Korruption als eine Frucht de» . Systems
berger ' bezeichnet hat . Dr Wirtb stellte dieser Heiiiericknck ^Hetze in aller Rahe Sie Tatsache gegenüber, oaß nach dem P«.rickl deS L> liDeSfnianzamles Tüsie -Dor ' DäS Schmieren tu»allgemeine Erscheinung der Kriegsjahre war.

Uno nun geschab oas schier Unglaubliche: Ter gestreng.)Sittenrichter Helfferich , der einen riesenbaften Aroara , m $}(,;wegung gesetzt hat, um Erzberger , dem Barer der Besitzsteuer̂das Brusttuch zu visitieren, erhob sich zu einer waraiberzige,Verteidigungsrede für ». d . Kerkhoff ! Zur Enffernung d«Siege ! vom Gelpschrank bade sich v . d . Kerkhoff berechtigt Hai.tcn können ! Daß ein Steuerpflichtiger mir reinem Gewisse,Wert daraus legen mußte , die Siege 'entiernunp in Anwesenheit»mi Stenerbaamte » vorzunehmen, dieser Gedanke kam Helsje.rrch nicht . Da» Verschwenden wichtiger Akren aiaubt Helfferichauf Zufälligkeiten bei der Unorganisatron zurückführen zu kön .nen. Eine Einwirkung v. d. Kerkhoffs sei nicht nachgewiesen,Helfferich glaubte sogar den Spieß umkehren und den Ministeranf"iichen zu können, weil er die Sache heute zur Sprache ge.bracht hatte. Da » bekam ihm nun freilich nicht gut. denn «jwurde festgestellt , daß der gesamte Ausschuß , einschließlich »erDeutschnationalen, baldmöglichst eine Klarstellung vom Mini,stcr verlangt batte und daß Dr . Wirth zum Ueberf .uß dendeutschnationalen FraktionSfuhrern im voraus von seinem Be.richt Kenntnis gegeben hatte ./ Ein wahres Strafgericht wurde in der weiteren Ausspracheüber Helfferich gehalten . Alle Redner, vom Zentrumsabgeort ,ncten Burlage bis zum Unabhängigen Hertz hielten ihm de»Spiegel feiner heuchlerischen Taktik beim Falle Erzberger vor,kcnnzeichneten seinen Kampf gegen die Korruption al» ei»demagogisches Trugspiel , wiesen ihm nach, daß die KorruptiyGein Erzeugnis der Helffcrichfchen KriegSpolitif und nicht derRevolution und der Demokratie ist, und forderten insbesondere
Aufklärung darüber , unter welchen Einflüflen der Leiter de»Finanzamtes Vobwinlel, Reg. -Rat Kaufmann , die Ehren¬erklärung im Widerspruch mit den Tatsachen abgegeben chat.Der Reichsfinanzminister hat allen Grund , die noch imGange befindliche Untersuchung mit größter Strenge fortzu -
setzen, wenn er nicht will, daß die Steuerbehörden den breiten
Volksmassen als Werkzeuge reicher Steuerschwindler erscheine»sollen .
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gr . Karlsruhe , 4 . Februar .

18. öffentlich « Sitzung
RachmittagSsitzuag

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 Uhr.
Abg. Strobel (Soz . ) erklärt in persönlicher Bemerkung, daß,nachdem Abg. Karl seine beleidigenden Ausdrücke znrückgenoin-men hat , er nicht anstehe, seine in aufgezwungener Abwehr ge.tanen Aeußerungen ebenfalls zurückzunehmen.

Einzelberatung des UntcrrichtSetat»
Bei der Abstimmung über den KultuSetat enthalten sichdie Sozialdemokraten der Abstimmung.
Abg . Dr . Schofer (Zentr . l hat Bedenken dagegen , daßSchüler der höheren Lehranstalten in die Karlsruher AuSstel-lung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten geführt wur».den und fragt wegen einer Besprechung im UnterrichtSmini-sterium über Nachhilfeunterricht an . — UnterrichtsministerHummel ist verwundert , daß vertrauliche Besprechungen imUnterrichtsministerium über den Nachhilfeunterricht, über dieer Bescheid gibt, in die Oeffentlickkeit kommen und bedauert

diesen Umstand. Der Besuch des Aufklärungsmuseums er¬folgte bei den Schülern mit Genehmigung der Eltern . — Abg.Dr . Mager Karlsruhe (D .-Rtl .l bittet , die Schute zur Aufklä¬rung nicht zu benutzen . — Abg . Dr . Bock (Dem . ) findet et
berechtigt , daß die Schüler der oberen Klasien die Ausstellungbesuchen . — Abg . Ziegelmaier - Oberkirch (Ztr . ) weist auf die
Verbreitung der Geschlechtskrankheiten auf dem Lande hin undvermißt bei den Aufklärungsschriften die genügende Warnungvor den Möglichkeiten , zu erkranken. — Abg . Stockinger (Soz.)weist auf die Vermehrung der Geschlechtskrankheiten als Folg«des Krieges bin. Auch in den Ausstellungen wird genügend
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gewarnt . Mit religiösen Mitteln wird das Ziel, das Ab»
!rü-Schofer vorschwebt , auch nicht erreicht. Durch überstarke Pberie werden die Tinge nur verschlimmert. Gerade wenn mandie jungen Leute auf die Gefahren hinweist, so ist das ein sehrgutes Mittel zur Abschreckung. Die Art. wie daS UnterrichtS -ministerium vorging, ist nicht zu beanstanden. — Abg. Dr.Schofer (Ztr . ) erklärt das Vorgeben der Regierung nicht zubeanstanden ; doch könne man in diesen Dingen nicht vorsichtiggenug sein .
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und di,Madame Sovary
82 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
«.

Eines Abends, als Emma am offenen Fenster faß und dem
Kirchendiener Lestiboudois zusah, der die Bäume beschnitt , hörte
sie plötzlich daS Angelus läuten .

ES war im Anfang des Monats April, und draußen blühtendie Primeln . Ein lauer Wind wehte über die frisch gegrabenenBeete, und die Gärten schmückten sich mit jungem Griin , wieeitle Frauen zum Fest. Durch die Latten der Laube sah manden Fluß , der sich in vielen Windungen dahin zog. Ein feinerDunst fiel mit der Dämmerung auf daS Land und hing in den
kahlen Zweigen der Pappeln wie zarte, violette Schleier. In derFerne weideten Herden, aber kein Laut drang von ihnen herüber.Rur die Glocke erfüllte die Luft mit ihrem klagenden Ton.

Alte Erinnerungen aus ihrer Kinder- und Pensionszeitwurden bei dem eintönigen Klang der Glocke in ihr wach. Sie
sah wieder die hohen Leuchter , den blumengeschmückten Altarund dar Täbernackel mit den Säulen . Sie hätte wieder unterden kleinen Mädchen sein mögen, die dort in ihren weißenSchleiern beteten, bewacht von den frommen Klosterfrauen, diein ihren schwarzen Hauben unter ihnen knieten . Und Sonntagsin der Meffe , wenn sie einmal den Blick erhob , wie süß undmild erschien ihr dann das Antlitz der heiligen Jungfrau , wenndie zarten Weihrauchwölkchen sie umschwebten . Eine tiefeRührung griff ihr plötzlich an» Herz ; sie fühlte sich so schwachund haltlos wie ein welkes Blatt im Sturmwind . Ohne daß sie
sich ihres Tuns bewußt wurde, stand sie auf und ging zur Kirche,bereit zu jeder Buße, wenn sie nur groß genug war, ihre Seele
zu füllen und ihr ganzes « ein hinein zu versenken .

Auf dem Platze begegnete ihr schon Lestiboudois , der vomLäuten zurückkam und nun wieder an seine Arbeit ging . Er
hatte das Angelus etwas ftüher geläutet, weil eS ihm bei seinerArbeit bequemer war , und redete sich damit aus , daß die Schul¬jugend dann wenigstens rechtzeitig in die RcligiouSstunde käme .

Einige Knaben waren schon da und spielten auf den Grab¬
steinen mit Murmeln . Andere saßen rittlings» auf der Mauer
und zertraten mit ihren Holzs

' ihen die hohen Brennesseln, die
dort hinter den letzten Gräbern wuchsen . DaS war auch die
einzige grüne Stelle auf dem Kirchhof, sonst lag überall ein

Stein neben dem andern , und alle waren mit einer dicken ,grauen Staubschicht bedeckt .
Die Kinder liefen darüber bin wie auf dem schönsten Par¬kett, und ihre Stimmen vermischten sich mit dem verklingendenSummen der Glocke , das bald auch verstummte. Schreiend flo¬gen die Schwalben bin und ber, durchschnitten die Luft mitihrein Flug und schossen in ibre Nester, die unter dem Kirchen¬dach dingen. Hinten in der Kirche brannte ein Licht, ein kleinerDocht in einem Glase. Die kleine F 'amme zitterte bei jedemHauch . Mitten durch das Kirchenschiff fiel ein langer Sonnen¬streifen, der die Seiten und Winkel noch dunkler erscheinen ließ.
„ Wo ist der Herr Pfarrer ? " ftagte Frau Bovary einenKnaben, der eben dabei war , an dem lockeren Fensterriegel zurütteln .
„Er muß gleich kommen," antwortete er.In diesem Augenblick knarrte die Tür der Sakristei , und derAbbe Bournisien erschien unter dem Lärm der Kinder, die allein die Kirche stürmten .
„Diese Lümmel " murmelte der Geistliche , „bleiben ewigdieselben! "
Er nahm einen Katechismus auf , der in Fetzen zu seinenFüßen lag, und sagte unwillig : „Nichts respektieren sie.

"
Dann bemerkte er Frau Bovary und rief : „EntschuldigenSie , daß ich Sie nicht früher bemerkt habe! "
Er steckte den Katechismus in die Tasche und blieb stehen ,mit dem großen Schlüflel zur Sakristei in der Hand.Das Sonnenlicht, das doll auf seine Gestalt fiel , zeigte dieverschollene Farbe seiner Soutane , die glänzenden Ellbogen undden ausgesransten Saum . Auf seiner Brust waren zahlrei . eTabak- und Fettflecken , die nach oben zunabmen, wo sein feistes,faltiges Kinn ruhte . Dieses war auch ganz mit gelben Fleckenbesät, die in den harten Stoppeln seine » ergrauenden Bartesverschwanden . Er hatte eben gespeist, und sein Atem gingetwas schwer.
„ 3" 'e geht es Ihnen ? " fragte er.
„Schlecht, " erwiderte Emma , „ ich fühle mich sehr elend .

"
„ Mir geht es nicht beffer, " erwiderte der Geistliche . „Diesefrühe Wärme er ' blafft so sehr. Aber kann inan etwas da¬gegen tun ? Wir leben, um zu leiden, sagt schon der ApostelPaulus . Aber Sie sollten doch Ihren Gatten einmal um Ratfragen .

"
„ Ach, der ! " sagte sie mit verächtlicher Miene.„Wie ? " ftagte der gute Mann ganz erstaunt, „verordnet erIhnen nichts ?"
»Ach . ick bedarf nicht der irdische« Heilmittel."

Aber der Geistliche sah sihon immer unruhig nach den Km»len hinüber , die dort hinten allerband Ilnfug trieben.„Ich möchte Sie bitten . . . " begann sie von neuem.„Warte nur , Riboudet," i « da der Pfarrer mit zorni¬ger Stimme , „ ich werde dir an die Ohren koinmen , nichtsnutzi¬ger Lümmel ! "
Dann wandte er sich an Emma : „Es ist der Sohn von de»Zimmermann Boudet. Seine Eltern kümmern sich nicht umihn und laffen ihm alles durch . Er könnte ganz gut lernen,wenn er nur den Dillen dazu hätte . Aber wie geht eS den»dem Herrn Bovary ?"
Sie überhörte feine Frage , und so fuhr er fort : „Wohlimmer viel zu tun , was ? Er und ich sind sicher die beiden,die am meisten im Dorf zu tun haben. Er sorgt für den Lekllund ich für die See ' e ! " setzte er mit breitem Lachen hinzu.Sie lab den Nriester flehend an und sagte: „Sie könne««alle Leiden lindern .

"
^„Sagen Sie da» nicht, Frau Bovary ! " erwiderte er. „ Heute ?morgen noch batte man mich nach Bar -Diauviste gerufen» wa |ich eine Knb von der Kolik heilen lallte ckie 9-„ t- ?>ch «in« Knb von der Kolik heilen sollte. Die Leute schwuren- ^das Tier fei verbext. Woher die Kübe . . . Verzeihung! 1Longuemarre und Boudet ! wollt ihr wohl still fein , sonst soll Jeuch . . ." jsUnd mit einem Satz war er neben ihnen.Die Buben waren außer ^ Rand und Band , kletterten auf̂den Stuhl des Vorsängers , öffneten das Meßbuch , undBatten sich sogar in den Beichtstuhl geschlichen. Run hagelte ti lOhrfeigen. Der Pfarrer nahm die Jungen beim Kragen mit |suetz sie so kräftig mit den Knien auf den Bode », als wolle er sik «dort einpflanzen.

J tDann kam er zu Emma zurück, zog sein großes buntes Ta-'chentuch heraus und sagte: „Die Landleute sind jetzt am meisteMzu bedauern ! " v
„ 0 , andere Menschen noch me -̂ ' " sagte sie "

6^wiß . die Arbeiter in Stadt zum Beispiel . . .'Nicht sie meine ° " "
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« trobel lLoz . j begrüßt die. Unterstützung der Tura »
^ .xch-IpungSanftalten und bittet in Ser Folge ledocb wcuer-
^ .hen und den Kursteilnehmern ihren Lohnaussall zu oer -

, - - Unterrlchtsminlster Hummel : Wir sind bereit, sobald
l ^ Lohnausfall nachgewiesen wird, ihn im Bereiche unserer
§ nel zu ersetzen .*

zgg . Wiedemann (Zentr . ) berichtet namens der Kommis -
■■n über ven Antrag Mellert (Soz .) u . Gen. um Umwandlung
^ Bürgerschule in Rastatts in eine Realschule zu Beginn des

N ä cd g - Sitzung : T .enSlag »achiniittch !̂ 4 Uhr . Ta¬gesordnung : Abstimmung über den UnlerrichlSetat, Etatdes Finanzministeriums .
Schluß der Sitzung : 7. 1S Uhr.

»uen Schuljahres. Das Unlerrtchlsministermm erkannte das
«»dürfnls an . stellte den Plan jedoch aus sinanziellen Gründen
pjtiiif. Ter Ausschuß beantragt Genehmigung .' ' Ebg . Mellert «Soz . >: Mein Antrag bezüglich Rastatt datiert rischen Regie

igo8. In Verbindung mit der Realanstalt soll eine Koch - ,sagt hat . Tie(v ««»rtHfitef werden die den nnäw/ir^inen Resn ^lHeTn ! ckdeneT Nettes

Vodische Volitik
Staatsregie ?

Bekanntlich hat es in Baden viele Leute unangenehm berührt,weil kern restloses Faschingsvervot, also kein Verbot von Kostüm-
jesten erfolgt sei. Man wies dabei aus das Vorgehen der baye-

Regierung hin, welche alle Kajchingslustbarteiten unter -
im Besitz des « tlnes-Konzernes befindlichen „Mün

iLule
"

errichtet werden, die den auswärtigen Besuchern gleich- scheuer Neuesten Nachrichten " lassen sich u. a. zu dem bayerischenMegenhcit zum Effcn gebenJoH. Durch die zu errich - 1*<>' rhn: fninmtvT -nwmpn „na -
Schule soll ein Beitrag zum Neuaufbau geschaffen wer-
Ich bitte daber um Zustimmung zu meinem Antrag . —

«jo . Niederbühl iDem . l freut sich der endlichen Befriedigung
galten Wunsches von Rastatr . — Abg . Dr . Schvfer (Zentr .)
jgfcett budgetrechtliche Bedenken; doch ist er für empfehlende
Überweisung . — Minister Hummel weist auf die vorgeschrie¬
be Regelung hin. — Abg. Mellert (Soz .) weist auf . die Ein-
iimmigkeit Rastatts hin, die Regelung der Beitragsleistung ge-

den Voraussetzungen vorzunebmen.
Der Antrag Mellert auf Umwandlung der Bürgerschule»astatt in eine Realanstalt wird einstimmig angenommen.
Zum . Gewerblichen Unterrichtswesen " äußert sich Abg.

lsilederbühl (Dem . ) ; Abg . Wrhner (Soz . ), der Wünsche für die
I Gewerbeschule Mannheim vorbringt und die außerordentlichen

Leistungen der Geioerbelehrer anerkennt , indem er auf die
zedeutung der Gewerbeschulen zur Ausbildung von Betriebs¬
räten hinwcist ; Abg . Weber (Soz . ) , der auf die Schwierigkeiten
jei der Selbständigmachung der Handelsabteilung an den Ge,

Verbot folgendermaßen aus :
„Dem Beschluß des bayerischen Ministerrats , der sich aufdiese ungeheuerlichen Forderungen (der Entente ) stützt , bleibtes Vorbehalten , im Ausland den schlimmen Eindruck zu erwecken,als ob gerade diese Forderungen von uns anerkannt würden,und den Grund einer besonderen Trauer abgeben könnten. Da¬mit das Ausland keine Ursache har , solche Fehlschlüffe zu ziehen ,stellen wir fest, daß hinter dem Mimsterratsbeschluß weder der

Landtag steht, der gar keine Gelegenheit hatte, sich mit der
Sache zu befassen , noch die öffentliche Meinung . . . . Der
Ministerratsbeschluß ist aber auch verfehlt aus innerpolitischenGründen . Eine absolut geschloffene Front besteht Land auf
.Land ab in der Zurückweisung der Pariser Vergewaltrgungs-drohung. Was konnte das bayerische Ministerium, das allein
steht, mit dieser Handhabung im ganzen Reich veranlaffen, in
diese geschlossene Reihe Mißstimmung zu tragen und zum Wi¬
derspruch zu reizen,"

Es wird dann von dieser Zeitung lebhafte Einsprache erhoben
gegen die wiederausgehobene Polizerstundenverlängerung und

Betriebsverhältnlffen Badens für undurchführbar erachtet. Miteinem Einfuhrmonopol für Getreide ist die badische Lagdwikt,schaft grundsätzlich einverstanden.

* Der KartofselpreiS ist vom Ministerium de» Innern «ist
Rücksicht auf den durch die Lagerung eingetretenen Schwundim Einvernehmen mit dem parlamentarischen LrnährungSratauf 30 JL (Erzeugerpreis ) für den Zentner frei Bahnstation
festgesetzt worden.

Konferenz für alkohalfreie Jugenderziehung. Ei» Erlaßdes Unterrichtsministeriums setzt die Schulbehörden und Lehrerder badlschen Schulen in KennrniS, daß der Bad. Landesverband
gegen den AltoholrsmuS vom 10 . bis 12. Februar in Karlsruhein der Aula des Gymnasiums (Bismarckstraße 8) eine Konferenzfür alkoholfreie Jugenderziehung abhählt und ermächtigt dieKreisschulämter und die Bolksschulrektorate, den Lehrern undLehrerinnen, die an dieser Konferenz teilnehmen wollen, den

Hummel , der erklärt , daß auf die Durchführung des Erlasses
Überall dort verzichtet wird , wo er nicht durchzuführen ist ; Abg.
Dr. Schvfer (Ztr . ), der gegenüber dem Abg . Wehner den Reli-
onsunterricht in den Gewerbeschulen für nötig hält , da sie
rsatz für die Fortbildungsschulen seien.

Beim Kapitel „Fortbildungsschulen" verlangt Abg . Arnold
istzoz.) , daß die Frage der Kostentragung für den Lohn-
soirfall bei den Fortbildungsschulen ebenso wie bei den Ge-
I »erbeschnlen so zu regeln sei, daß vom Unternehmer der Lohn -
kuussall zu tragen ist, da er den Vorteil von einer guten Aus¬

habe.

« rbeschulen hinweist. weshalb von der Durchführung dieser gegen die großen .Schäden , die dem Kunstgewerbe und den Vcr-
[ Maßnahme für Durlach abgesehen̂ werden sollte ; Minister . ^

en
^

rck das Plötzliche Verbot entstanden ,eicn. Dann heißt eS

„Hat sich der Ministerrat schon einmal anders besonnen ,vielleicht wäre es gut , sich noch einmal zu besinnen und den ver¬späteten und trotzdem übereilten Beschluß aufzuheben. Das
ist der Rat solcher, die berufsmäßig am Pulse des Volkes die
Hand haben."

Damit vergleiche man nun die heftigen Angriffe gegen den
badischen Minister des Innern , weil er nicht gleich so tat wie die
Bayern. «

Die Ruhegchaltsbezüge der früheren Ministerj küduna habe.
setzte in seiner Sitzung vom Damsvag vormittag der Haushal -Abg . Dr . Kopf (Ztr .) äußert Wunsche für die akademischen ausschuß des Landtags fest. Bekanntlich sind die RuhegehälterKrankenhäuser in Freiburg und legt einen Antrag aller Par - so zu bemessen, als wären diese Minister nach dem Jnkraftiretenjeien vor, um Erhöhung des Staatsbeitrages für die Kliniken des neuen Besoldungsgesetzes , also nach dem 1 . April 1920, nochmn die Hälfte der Fehlbeträge . — Der Antrag wird dem Haus - ' “ ~ ~ ' - - - - - - —

I haltausschutz überwiesen.
Zu den „LandeSkunstfammlungen" weist Abg . Weißmann Sozialdemokratie verlangte jedoch — und die anderen Parteien(Soz. ) auf den hohen Wert der Gemäldegallerie hin, blren stimmten ihr Al —, daß hier eine Obergrenze zu .scharfen sei ; dasI sleuaufstellung ein Erfolg demokratischer Kunstpflege sei und Pensionsgesetz lindere nur die Not der Pensionäre , die der Hilfedie weiter ausgebaut werden sollte . — Abg . Frau Siebert wesentlich bedürftig seien. Uebermätzige Ruhegehälter sollenZentr .) will bei der Kunst auch die religiöse und soziale Kunst nicht bezahlt werden. — Ter HaushaltsanSschuß folgte deshalbalter Zeit berücksichtigt wiffen , wie sie bei der Neuaufftellung auch am Samstag einem Vorschlag des Finanzministeriums , der[ kt Karlsruher Kunst bereits in Erscheinung tritt . Idahin lautet : Ein früherer Miniiter erhält einen Ruhegehalt vonganbegjfieatK 22 000 M, einen gesetzlichen

'
Teuerungszuschlag von 12 871 M , zu.
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Imberstanden ist.

im Amte gewesen , da der Reichstag beschloffen hat, die Alt- und
Neupensionare in ihren Ruhegchaltsbezügen gleichzustellen . Die

Abg. Hertle (D .N .) lehnt den Voranschlag des Landesthea-tnr ab .
Abg. Frau Fischer (Sog.) : Nicht nur die Karlsruher habenüeile vom Landestheater . Nachdem früher die Zivillistettel für das Landestheater lieferte, müffen jetzt Staatsmittel

eitgestellt werden. Man kann auch die Künstler nicht brot-
>machen. Man sollte deshalb die Position genehmige «.

Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) weist auf den Vertrag mit demter hin, so daß die Position nicht abgelehnt werden kann.Abg. Stockinger (Soz . ) : Die sozialdemokratische Fraktionnte früher wiederholt gegen die Erhöhung der Zivilliste.
Deutschnationalen stimmten jedoch dafür . Heute, wo die

llliste nicht mehr zu genehmigen ist, sondern das Landes

H^us erad)tet ; sie sind wesentlich niedriger , als wenn sie den ge¬
setzlichen Bestimmungen des Reiches angepaßt worden wären,weshalb auch die Sozialdemokratie ihre Zustimmung zu dem Vor¬
schlag des Finanzministeriums gab .

Um den landwirtschaftlichen Prosit
In Württemberg , wo seit August 1920 wie . in Bayern die

öffentliche ^Bewirtschafrung der Eier aufgehoben worden ist, ist
durch eine Verfügung der Landesvcrsorgungsstelle der Auf¬kauf von Eiern zu Zwecken des Handels der tzlenehmi -
gungspflicht unterworfen worden. Vermutlich um ihre Unbe -
lehrbarkcit und ihr Desinteressement an billigen Nahrungs -
mittclpreisen zu beweisen, beantwortet die badische Landwirt -
kchastskammer den württembergischen Vorgang mit einemHeater im demokratischen Staate zu unterstützen ist, lehnen Schreiben, in dem es u . a. heißt :I « Deutschnationalen dies ab. Wird es notwendig fein, die Zwangswirtschafi für GetreideAbg. Stockinger (Soz . ) erklärt zu seinen gestrigen Aus - beizubehalten oder wird es möglich und sogar bester sein , die-Wstungen über die Gehaltsfrage der Oberlehrer , daß diese nur selbe so schnell wie möglich zu bescuigen? Zu diesen das ge.

Karlsruhe ( Hofstr . 10 ) erteilt jede gewünschte nähere Auskunftüber den Tagungsplan und ist auch in der Lage, Wohnungen zuvermitteln.
Schöffen und Geschworene. Zur Auslosung der Schöffen und

Geschworenen , worüber wir vor einiger Zeit einige Artikel brach.ren, wird uns von einem Genoffen aus einem Orte des Amts¬bezirk Turlach mitgeteilt, daß im Bezirk Durlach noch die altevom früheren Bezirksrat gewählte oder ernannte Kommissiondie Auslosung vornehme . Daher käme eS wohl auch, daß Arbei¬ter nur einmal ausgelost worden seien, Landwirte und andereBürger dagegen viermal. Es scheint uns auch merkwürdig, daßda noch eine von einem früheren Bezirksrat bestimmte Kommis¬sion Funktionen ausübt , obgleich der neue Bezirksrat bereitsüber ein Jahr gewählt ist. Eine behördliche Aufklärung wäre er-wünscht.

flus der Porter
l. Wolfartsweier , 4. Febr . Dienstag abend ^ 8 Uhr finde »in der Linde eine Fraktionssitzung statt ; wegen der Wichtigkeit derTagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher Fraktionsmitgliederunbedingt notwendig.
Spielberg, 3. Febr. Samstag , 29 . Jan ., fand im Gasthauszur Traube der 3. Vortragsabend statt. Gen . Seiler ausRüppurr sprach über „ Versassungssragen "

. Er ver¬stand es, in zweistündiger Rede den dichtbesetzten Saal dauerndin Spannung zu halten . Für seine Ausführungen erntete erreichen Beifall. Von der Diskussion wurde kein Gebrauch ge¬macht.
Einjähriges Bestehen der sozialdemokratischen „RheinischenWarte" in Koblenz. Die „Stheinische Warte " sieht am 1 . Febr.auf ihr einjähriges Bestehen zurück. Aus der Rheinischen Zei¬tung " in Köln hervorgegangen und drei Dionate als Kopsblaltdes Kölner Parteiblattes gedruckt, kann sie mit Stolz aus einenerfreulichen Aufftieg der Ilüonncntenzahl und aus einen muster¬gültigen Ausbau ihres Nachrichtendienstes zurückblicken. Sie hatsich als wirkungsvolles Kampforgan der sozialdemokratischenArbeiterbewegung erwiesen und leistet unsrer Partei in dem be¬kannten schivarzen Winkel ‘an der Rhem- und Moselecke vortroff,liche Dienste . Eine im Iiovember v. Js . veranstaltete „Rote

Werbewoche" brachte ihr fast 1000 neue Leser , der Partei 400neue Mitglieder und eine Reihe neuer Ortsvereine . Seitdemhält die Aufwärtsbewegung der Leserzahl noch immer gleichmäßigan. — Wir wünschen unserm jungen Koblenzer Parteiblatt suchweiterhin besten Erfolg und begrüßen es als tatkräftigen Mit¬streiter an unserm politischen und wirtschaftlichenKampf für dieInteressen des arbeitenden Volkes .
- '
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GerichtsAsrtung
Unverbesserlich. Der Taglöhner Ludwig Börner genanw/Härtel aus Künzclsau stahl tu Pforzheim, nachdem er vorher ausder Strafanstalt entlassen worden war . in Pforzheim ein Fahr¬rad . Das Rad verkaufte er in Würm an einen Wirt für 200und einen Gramaphon . In seiner Wohnung in Tillweißenstein

schlug er mit einem Beil eine Türe auf , um Wäschestücke aus
seiner Wohnung hinanszuschafsen. Börner ist häufig vorbestraft ,er hat keine ständige Wohnung und zieht mit Zigeunern im Land«seine persönliche Meinung war . Zu wünschen ist die Verstaat- samte deutsche Volk angehenden Fragen hat der Ausschuß l für herum . Bei dem Diebstahle hatte er einen geladenen Revolverl lichung des „I Hummel erklärtHaushaltunaSlehrerinnenseminarS . — Minister Volkswirtschaft und Agrarpolitik und der Vorstand der Badi-ärt daß die Verstaatlichung durchgesührt wird, so - scheu Landwirtschaftskammer unter Anhörung der badischen

l landwirtschaftlichen Verbände Stellung genommen. Darnach
, muß die badische Landwirtschaft die Zwangswirtschaft in jederntSministerS E n g l e r einging^ worin er für das Vertrauen Form ablehnen. - Auch das von der Rcichsregierung geplante°nkt und die Wahl annimmt . Umlageverfahren für Getreide wird bei den kleinbäuerlichen

die Unietbringungsfrage erledigt ist.
Präsident Kopf teilt mit, daß ein Schreiben des neuen Ar^

bei sich. Wegen Diebstahls im Rückfalle und verbotenen Waffen¬tragens wurde Börner von der Strafkammer zu einem Jahr 4Monaten Zuchthaus abzüglich 7 Wochen Untersuchungshaft und
zum Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer von 5
Jahren verurteilt .

r«r WchsMdiiWstitt
Gehalten in einer badischen Höheren Schule.

(Schluß.)
, Als die erste Lokomotive durch Deutschland pfiff, als der
Uegraf zu spielen begann, da war es ein Unding, daß sich“ 36 Vaterländer weiter voneinander abschloffen , und wenn

Eisenbahnzug in Thüringen nach jeweils viertelstündigerlhrt auf einen Grenzpfahl auffnhr , konnte er nicht vor den
chlossenen Zollschranken Halt machen , sondern mutzte sieileidlor überfahren . All diese chinesischen Mauern mutztenund die Umwälzung war größer , als alle die sogen .

^ logogen, vor denen dir Fürsten in der Angst ihres bösen■ *wffen3 zitterten , hätten herbeiführen können. Je mehrAüridel und Wandel sich hoben, desto eindringlicher predigten die
^ ffchiedenheit der Münzfüße und Gewichtsmaße, die zahllosen« rtotarife in dem zerrissenen Deutschland die Notwendigkeit** deutschen Einheit , und es ist traurig genug, daß damit vony n her — und auch dann nur mehr der Not gehorchend als

eigenen Trieb — erst so spät aufgeräumt wurde.Eo aber sind sie alle geblieben, die heute vor fünfzigSMen mit Schwertgeklirr und Wogenprall den Kaiser wider
xlllen proklamiert haben ? Sie sind verschwunden alle, eine^mrmnacht hat sie hinweggefegt, und der Spötter Heineheute nicht mehr singen, wie er in seiner Wanderung
^ Italien gesungen hat (die nebenbei bemerkt weder in

Lesebüchern noch in Heines sämtlichen Werken zu finden
»Und als ich auf dem Sankt Gotthard stand.Da hört '

ich Deutschland schnarchen ;Es schlief da unten in sanfter HutVon sechsunddreißig Monarchen."Nan klagt so oft, wir Deutsche hätten kein Nationalgefühl.
„ 5x10 sollte dies Zusammengehörigkeitsgefühl denn herkom -

■g
“1 wenn keiner über die Grenzpfähle seiner Heimat zuvermochte, wenn die Landesväter groß und klein nochunsere Zeit hinein um etliche Quadratkilometer und‘j ’-ianenfeelen miteinander schacherten , wenn der L 'ppe-'^ »wlder beleidiat war . falls man ibn für einen Sckaumbura-

ihre Höfe möglich waren , hoffentlich hinweg. Aber was Jahr¬hunderte gehegt und gepflegt haben, können wenige Jahre na¬
türlich nicht beseitigen. Die Weimarer Reichsverfassungvom 11 . August 1919 faßt die Einheit der deutschen Republikweit straffer zusammen , als es die Ve.rfaffungen von 1849 und
1871 getan haben. Auf ihrem Standpunkt stehend feiern wir
den heutigen Tag , nicht nur weil der Erlaß unseres badischen
Unterrichtsministeriums dies uns zur Pflicht macht, sondernweil es ein selbstverständlicherStandpunkt ist. Dies eine höchsteVerdienst darf die Republik für sich in Anspruch nehmen, daßsie uns' die 1918 schwer bedrohte — vielleicht schwerer bedrohte ,als wir alle ahnen — deutsche Einheit gerettet hat.Das neue Deutschland wird darum eine Republik sein oderes wird nicht sein ! „Jeder Angriff auf den Bestand der Repu¬blik ist ein Rütteln an - den Grundfesten des Reiches , der Krieggegen die Republik ist der Bürgerkrieg , und dieser bedeutet den
politischen Zerfall , die wirtschaftliche Katastrophe und damit
den Untergang des Reiches . Wer Deutschland wiederaufbauenwill , muß also in erster Linie die . Republik sichern. Der heu¬tige Tag sei uns Anlaß , das Gelöbnis zu erneuern , jeder an
seinem Teil an diesem Wiederaufbau unseres armen Vater¬landes mitzuhelfen und unbekümmert der Finsternis , die umuns herrscht , mitzuarbeitcn . Die deutschen Dynastien hat der
18 . Januar 1871 nicht gerettet , aber die deutsche Einheit unddas Deutsche Reich, weil sie Wirklichkeit und Schaubilder sind,haben gehalten, und das Reich muß uns doch bleiben. Was der
preußisch - deutsche Patriot Ernst Moritz Arndt vor hundertJahren seinem Volk gesagt, es gilt auch heute für uns :

„Laut und kühn wollen wir es sagen und verkündigen,daß das Alte vergangen ist. und daß das Neue werden muß.Laut und kühn wollen wir es sagen und verkündigen, daß dasVolk nicht da ist, damit Fürsten seien, sondern daß Fürstennur da sind als Diener und Beamte des Voltes, und daß sieaufhören müssen , sobald das Volk ihrer nicht mehr bedarf, oder
sobald sie sogar das Verderben dieses Volkes sind .

"
Und neben Arndt gedenken wir zum Schluß eines zweiten in Versammlungen, in der Debatte, bei Sitzungen, bei

'
BeratungPatrioten und seines Lredes, das er gesungen, jenes Liedes, von Kollegen , beim Zeitungslesen, beim Schutze eigener Interessendas uns alle m unserer Liebe zu Heimat und Reich eint, j sich oft rasck unterrichten mutz, ohne gerade eines der kosffpieligen„Deutschland, Deutschland über alles ", insbesondere jener brit» — r ~ r ' ■— * — ■ - ' ' — - r 'ten Strophe , um derentwillen seinem Dichter Hof '

von Fallersleben unter Friedrich Wilhelm IV . _ _ _ . ^ ^feffur an der Universität Breslau willkürlich enrzogen ward. ! zu beanspruchen , überallhin ^ leiteti "
Das

'
Büchl̂ n

'
ersetzt

'
c
'
ine'Ihr Inhalt wurde verwerflich genannt , uns aber mag er er- ganze kostspielige Bibliothek ,heben und tröiien in dieser schweren Zeit » ’

> — -

• „Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland !
Danach lasset uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand !

y Einigkeit und Recht und FreiheitSind des Glückes Unterpfand . '
Blüh ' im Glanze dieses Glückes ,
Blühe, deutsches Vaterland ! "

Eingegangene Bücher und Ieitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit-schriflen sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Im Verlag von I . H . W. Dietz Nachf. G . m . b. H . in Stuti .gart ist soeben erschienen : Svwjet»R«ßland in der Wirklichkeit.Von Dr . L. G a l r n . Aus dem reichen Inhalt heben wir her¬vor : Die russischen Kommunisten. Die politischen Parteien . Di«äußere Politik. Tie Rote Armee. Die Arbeiter und die Sowjet,regierung. Tic Bauernsrage . Kirche und Staat . Antisemitis-mus und Pogrome. Das sexuelle Problem . Bildung und Kunst .Die Ernährungsfiage . Ursprung der Sowjet -Bourgeoisie . Die
russische Intelligenz in der Revolution . Die Sowjetbeamtenund anderes . Preis karton. M 6 .—.Die Abhandlungen schildern in objektiver , von einer leiden¬schaftlichen Liebe zu Rußland erfüllten Form das Leben in dem
Sowjetstaat, wie es sich in der gegenwärtigen Zeit für den auf¬merksamen Beobachter ergibt. Wir können die Schrift als einender wertvollsten Beiträge über Rußland , das russische Volk unddie Zustände in dem Riesenreich allen, die nach Aufklärung ber -iangen, aufs dringendste empfehlen .

„Wirtschaftliches Arbeitnehmertaschenbuch." Volksverlag fürWirtschaft und Verkehr . Stuttgart . ( Preis M 9 .—, im Tasche,wrmat , gebunden. ) — Aus den Erfahrungen des Praktikers unddem Wissen des Fachmannes heraus werden in dem netten hand¬lichen Büchlein alle diejenigen Gebiete behandelt, über die man

i

w

II

■! :

!

;!
ii '

beleidigt war . falls man ihn für einen Schaumburgbielt, und der Bayer saugrob wurde, falls man in ihm^ Schwaben oder gar Preußen iah ?
Ktj-k das dürfen wir wohl sagen , sind wir über der

Kleinlichkeiten , die nur durch die Kürsien un!
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_ Montau vrn i . Februar 1921

flus Her L>raor
* Karlsruhe 7. Februar.

Geschichtskalender
7. Februar . 1812 ^Charles Dickens , engl. Erzähler , in

LandPort. — 1840 Marx gründet den KommunistischenArdeiter-
LildUngSverein in London. — 1020 Reaktionäre Gewaltherr¬
schaft in Ungarn . _

Karlsruher Parteinachrichte »
Sozialdem . Burgerausschußsraktion . Heute Montag abend

i!iß Uhr im großen Rathaussoal Fraktionssitzung , zuder jedes Fraktionsmitglied zu erscheinen hat.

Bürgerausschutzvorlagen
In einer Vorlage Nr . 118 beantragt der Stadtrat beim Bür¬

gerausschuß die Zustimmung zur Uebernahme von Bürgschaften
für Kleingartenpächter dem badischen Staarsdomänen -Aerar
gegenüber für die Erfüllung der Verbindlichkeiten a ) der 326
Pachter der Kleingärten zwischen der Moltke -, Mozart-, Brun¬
hildenstraße und früheren Maxaubahn im Betrage von 29 556 .05
Mark, b ) der 19 Pächter der Kleingärten hinter der Tragoner -
kaserne , in der Verlängerung der Maxau - Stahe , zwischen der
Blücherstrahe und dem Ludwig-Wilhelm-Krankenheim im Betrage
hon 1666 Jt , wie sie sich aus einer 4prozentigen Verzinsung und
Tilgung in 12 Jahren in Annuitäten ergibt. Ter Begründung
der Vorlage entnehmen wir folgendes: „Auch nach Beendigung
der Krieges hat die Bevölkerung der Großstädte immer mehr er¬
sannt, daß die Bewirtschaftung der Kleingärten für sie von
dauerndem Werte sein wird. Nicht nur , daß aus den Gärten
ein wesentlicher Beitrag für die tätliche Ernährung gut und
preiswert gewonnen werden kann, drefe Gärten bieten der Stadt¬
bevölkerung auch Gelegenheit, sich in freier Luft ausreichend zu
bewegen und so die durch die vergangenen Jahre geschwächte Ge¬
sundheit zu heben. Sie führen schließlich den von dem unmittel¬
baren Verkehr mit der Natur getrennten Großstadtmenschen der
Aatur zurück und lasten ihn ihre Werte neu erkennen. Auch in
der hiesigen Stadt besteht dauernd eine große Nachfrage nach
Kleingarten, und die Stadtverwaltung ist stets darauf bedacht,Gelände, das sich zu diesem Zwecke eginet, sei es nun , daß es
der Stadt selbst, dem Staate oder Privaten gehört , dem Klein¬
gartenbau zuzuführen. So sind in den Jahren 1919 und 1920
auf den in dem Stadtratsbeschluß unter a ), und b) näher be-
zeichneten Geländestücken , die Eigentum des Domänenärars sind
und zum Teil öd lagen , Kleingärten angelegt worden .

" Um nun
dem Boden die ergiebige Bewirtschaftung durch Zuführung von
Wasserangedeihen lasten zu können, hat sich das bad . Finanzmini¬
sterium — Domänenabteilung — bereit erklärt , die Kosten , ür
die Zuleitung des Masters und Anlegung der erforderlichen
Zapfstellen auszulegen , wenn die Pächter sich verpflichten, -den
Kostenaufwand mit 4 Prozent jährlich zu verzinsen und in 12
Jahren in Annuitäten zu tilgen, und wenn die Stadtgemeinde
sfür diese Verpflichtungen die Bürgschaft übernimmt . Die
P̂ächter waren mit diesem Vorschläge des Finanzministeriums

«einverstanden und auch der Stadtrat glaubte, sich den an ihn
ĝestellten Forderungen nicht entziehen zu sollen. Es wird in
« er Vorlage des werteren die Hoffnung ausgesprochen, daß nach
«Zusammenschluß der Kleinpächter zu einem rechtsfähi¬
gen Verein dieser Verein für die rechtzeitige Zahlung der
(Zinsen und Tilgungsbeträge sorgen wird, so daß für die Stadt
sin der Bürgschaftsübernahme keine Gefahr besteht .
>> In einer weiteren Vorlage 119 beantragt der Stadtrat die
Zustimmung zu folgendem Anträge : 1 . Die Erdarbeiten des
östlichen Teiles des für die zweite Hafenzufahrt und das städ¬
tische Industriegleis bei der Maschinenbaugesellschaft erforder¬
lichen Gleisdammes sind alsbald als Maßnahme der produk¬
tiven Erwerbslosenfürsorge in Angriff zu nehmen. 2. Die ge-
«näß einer mit der Reichseisenbahn getroffenen Uebereinkunft
flu */. der Gesamtbausumme in Höhe von rund 54 000 M mr
wie Stadtgemeinde entfallenden Kosten sind aus Anlehensmit -
txln zu bestreiten, die aus Mitteln der produktiven Erwerbslo -
sienfürsorge zu gewährenden Zuschüffe seinerzeit dem Anlehens-
istock zuzuführen . 3 . Die notwendig werdende Ausstockung von
>21000 qm Waldfläche des Gemeindewalddistrikts Lutherisch
Wäldle wird gebilligt. 4. Das erforderliche, zur Zeit im städ¬
tischen Besitz befindliche Gelände ist auf Grund eines besonde¬ren Vertrages der Reichseisenbahnverwaltung unentgeltlich zu
überlasten.

In der Begründung wird darauf hingewiesen daß diese
Frage im Zusammenhang steht mit dem weiteren Ausbau des
städtischen Rheinhafens und mü der Erweiterung des Westbahn¬
hofes , sowie mit der Erschließung des Jndustriegeländes bei der
Maschinenbäugesellschaft. Sobald einmal das fünfte Hafen¬
becken ausgebaut sein wird erfordern die Betriebsverhältnissedie Schaffung einer zweiten Verbindungslinie zwischen Hafenund Westbahnhof. Als zweckmäßigste Führung hat sich dabeieine Lime ergeben, die vom Westbahnhof zunächst mit der bis¬
herigen Zufahrt gleich verläuft , hinter dem Anwesen der Ma-

schinenbauge ' ellscbaft nach Süden abbiegt, alsdann hinter dem
Licht- und Sonnenbad das Lutherische Wäldle erreicht, diesesin südwestlicher Ricktung kreuzt und etwa 130 Meter unterhalbder Tax .anderstraßenbrücke die Alb überschreitet.

Obgleich eine zwingende Notwendigkeit, die Arbeiten jetzt
schon auszuführen , an sicb nicht besteht , da ja bekanntlich der
Bau des fünften Hafenbeckens zurückgestellt worden ist. so läßtaber die immer noch vorhandene und zunehmende Arbeitslosig¬
keit es dringend erwünscht erscheinen , diese ihrer Natur nachfür eine Maßnahme der produktiven Erwerbslosenfürsorge be -
onders geeignete Arbeit jetzt schon durchzuführen. Die Stadt
bat mit der Eisenbahngeneraldireküon hierüber eine Verein¬
barung getroffen. Tie Arbeiten sind bereits >n Angriff ge-
nomnten, es werden etwa 50 Arbeitslose an 70 Tagen beschäftigt .

In einer Vorlage 123 wird der Verkauf zweier Grundstückeim Stadtteil Daxlanden beantragt .

E . Generalversammlung deS Gemischten Chers Bruder¬bund Karlsruhe -Mühlburg . Sonntag , 30. Jan ., fand im
„ Württemberger Hof " die Generalversammlung statt . Der

Vorsitzende Peter Fröhlich gab den Geschäftsbericht , aus dem
zu ersehen war , daß sich der Verein im verflossenen Geschäfts¬
jahre gut sortentwickelt hat. Anschließend gab Kaffier Keh¬re r den Kassenbericht , aus dem hervorgrng, daß der Verein
finanziell auf guten Füßen steht . Sodann folgte die Neuwahldes Gesamtvorstandes , die sehr rasch vonstatten ging, da die
ganze vorgeschlagene Liste per Akklamation gewählt wurde.
Vorsitzender Fröhlich dankte im Namen des Gesamtvorstan¬
des für dos Vertrauen , das die Mitglieder in die Vorstandschaft
gesetzt haben und spornte die Mitglieder an, stets hinter der
Vorstandschaft zu stehen. — Bei Punkt Verschiedenes spielte der
Lokalwechsel die Hauptrolle und es wurde bekannt gegeben , daßab 31 . Januar das Lokal im kleinen Saale des „Küh¬len Kruges "

sich befindet und die Singstunden regelmäßig
Montag abends 148 Uhr dort stattfinden . — Sodann teilte
der Vorsitzende mit, daß infolge des Bezirkssängerfestes, das am
24 . April stattfindet , dgs Frühjahrskonzert mit dem GemischtenChor bertr . Elsaß -Lothringer auf Anfang September verschobenwerden muß . — Sämtliche Zuschriften und Anfragen sind an
den Vorsitzenden P . Fröhlich, Nuitsstraße 1 a III . zu richten.

Eine Brlksseuche wirlsam zu bekämpfen ist nur möglich unter
bewußter Mitwirkung des ganzen Volkes . In vergangenen Zei¬ten erblickten die Gesundheitslehrer ih»e Hauptaufgabe in der
Aufstellung von Geboten und Gesetzen, die den Massen des Vol¬
kes einfach als zu befolgende Verordnungen übergeben wurden.Es hat sich gezeigt , daß auf solche selbstherrliche Weise allein den
Volksseuchen auf die Dauer nicht beizukommen ist, und diese Er.kenntnis hat in neuerer Zeit dazu geführt, auf die aktive Mit¬
arbeit aller Bevölkerungsschichten bei der Bekämpfung der Volks¬
seuchen Wert zu legen . Tätige Mitarbeit kann aber nur von
Leuten erwartet werden, die wiffen , um was es sich handelt, und
die durch Aufklärung und Belehrung von der Notwendigkeit der
durchzuführenden Maßnahmen überzeugt sind. Die Aufklärungüber Gefahren und Abwehr der übertragbaren Geschlechts¬
krankheiten war nie notwendiger als heute , wo diese Volks¬
seuche einen niemals erwarteten Umfang angenommen hat. Mit
Aufklärung allein wird der Seuche nicht beizukommensein , aber
sie bildet dre wichtige Grundlage jeder zu Erfolg führenden Maß¬
nahme. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, stellt die Aus¬
stellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , die z. Zt. in
der Städt . Ausstellungshalle gezeigt wird, eine viel¬
versprechende Tat dar . Sie ist veranstaltet vom Deutschen Hy¬giene Museum Dresden - und der Deutschen Gesellschaft zur Be -
kämpfung der Geschlechtskrankheiten Berlin . Zur Wirkung kann
die Ausstellung erst gelangen , wenn sie von den Kreisen der Be.
völkerung , auf die sie zielt, richtig und bewußt betrachtet wird :
d h. von allen Bevölkerungsschichten . Alle gehören hinein . Er¬
wachsene und Jugendliche beiderlei Geschelchts. Tie Gesunden:
sie sollen erfahren, daß es solche Krankheiten überhaupt gibt , sic
sollen die Uebertvagungsweise und die Möglichkeit ihrer Vermei¬
dung kennen lernen ; die Kranken: sie sollen erfassen , welches
Unglück es ist , an einer Geschlechtskrankheit zu leiden, sie sollen
sich vor allem bewußt werden, daß Heilung möglich ist, wenn sie
von fachkundiger ärztlicher Seite eingeleitet wird, je früher, desto
beffer, und daß zur Erreichung dieses Zieles für den Kranken
eines vor allem nötig ist , nämlich Verantwortungsbewuhtieinfür sich selbst und seine Familie , die Heranwachsende Jugend ,namentlich zwischen 16 und 26 Jahren , die ohne Kenntnis der
Gefahr im kvwußten Drang der sich vollendenden Reife, dem An¬
sturm der Sinne und der Verführung standzuhalten hat. Die
Ausstellung ist geöffnet täglich von 10 bis 7 Uhr . Aerztliche Füh¬
rungen Werftags Uür , Sonntags vorm. 11 Uhr. Freitagsnur für weibliche Besucher .

Wohltätigkeits- und Preflefest. Der Ball am SamStaghielt, was vorher versprochen worden war — die Presse lügt
doch nicht ! Es herrschte Frohsinn und Heiterkeit, Scherz und
Humor . Und wer das „Vergnügen " nennt , sich mit einem We¬
sen anderen Geschlechts im Kreise herumzudrehen, mal rechts ,mal links einen fremden Ellbogen in die Seite zu bekommen .

Roser montan
Ein trauriges Märchen zur Fastnacht

Leuchtend stieg der junge Tag aus dem Schoße der Nackt —
Rosenmontag, der Ehrentag des Narrenprinzen Karneval. Der
Prinz hatte seinen süßen , traumiosen, tiefen Schlaf in seliger
Abgeschiedenheit gehalten, es war ihm gar nicht zum Bewußtseingekommen , daß er seit Jahren sich nicht mehr in seinem Narrcn -
reiche hatte blicken lassen — nun erwachte er jugendfrisch , neu,
«gestärkt , ewigjung, voll glühender Lebensfreude — ein kleiner
vorwitziger Sonnenstrahl küßte ihn neckisch unter das kecke Nas¬
chen, just , wo er am kitzlichsten tvar ; denn da hatte seine Hoheitmn kleines Grübchen und darinnen hauste der Schelm — was
Wunder, daß der Narrenprinz hellauf hinauslachte — so herz¬
erfrischend lachte, daß selbst der bärbeißigste Griesgram mitein-
nestimmt hätte, wenn — nun ja — wenn er es gehört hätte. Voll
iubersprudelnder Fröhlichkeit warf Prinz Karneval sein bestesNdrrenstaatskleid über, stülpte die schellenklingende Narrenmühe
auf das lockige Blondhaar, rieb sich die blaublanken Humoraugen
so glänzend, daß ihre Strahlen weithin leuchteten , nahm seinen
Stolz, die Pritsche, zur Hand und eilte geflügelten Schrittes im
Vollgefühl seines Narrenwertes dem Narrenreiche zu . Wie sie
sich wohl freuen werden, seine geliebten Narren ! Ja — er
wußte und fühlte es : so geliebt, so sehnsüchtig erwartet wie er,wurde selten einer ! Ungestüm klopfte das ewig junge Herz an
feine Narrenbrust , vascher wurden seine Schritte. Siegesbewußt
freudestrahlend öffnete er die schwere eiserne Pforte zu seinem
schillernden , . funkelnden Reiche — was war das ? Niemand er¬
schienen zum fürstlichen Empfang? Ocde und leer lag der großeweite Saal , düster blickten die sonst feenhaft lichtspendenden
Kronleuchter lauf den Ruhestörer, verhängt die glitzernden Spie¬
gel, der bunte Thron herabgestürzt. Unsicher blickte Prinz Karne¬
val sich um — Tüdeskälte — nirgends ein Menschennarr. Doch
der Prinz war nicht so leicht in Angst und Furcht zu ver¬
setzen — er war doch in seinem Herrschcrreiche , noch hatte er die
klingende Schellenmütze aufdem Blondhaar , den Pritschenszepter
in der Hand. Wer mar mächtiber als er , heute am Rosenmon -
ivg, Uebermüftg klatschte er mit der Pritsche , ließ die . Schcllcn-

ckappe klingen, rief nnt weithinschallender Stimme :
He, — hei — Vasallen — wie immer Ihr heißt —
Heraus aus Euern Verstecken!
Ich bins — Prinz Karneval — der Narr ,
Will zur Lust und Freude Euch wecken !

Wo ist mein lachendes Königreich ,
Wo meine treuen Narren ?
Wo ist mein Wagen, mein weißes Pferd,
Tie meiner wert zu harren ?
Was soll das heißen? — Ihr bleibt stumm ?
Woll Ihr mich gar erbosen ?
Heraus — heraus jetzt — alt und jung — '

Umgürtet mich mit Rosen !
Unheimliche Stille — Einsamkeit — nichts rührt und regt

sich in dem kaltweiten, großen Saale . Noch einmal versucht der
Prinz sein Glück , hell klingen die Glöckelein , die Pritsche klatscht,laut schallt des Narrenprinzen Ruf : Umgürtet mich mit Rosen !
Ein heftiger Windstoß läßt die schwere Türe ins Schatz fallen— sonst kein Laut — die sonne verkriecht sich hinter grauer Wol¬
ken Schleier — aschgrau — aschgrau erscheint der Saal , fahl
Prinz Karneval . Eine hagere, blasse Gestalt in bangivallendcm
schwarzen Gewände löst sich von einem Pfeiler los, schreitet mü¬
den, schleppenden Ganges auf den ganz verwirrten Prinzen zu,
glanzlos blicken tief in ihren Höhlen liegende Augen aus dem
totenblassen Angesicht, rabenschwarze Haare hängen in wirren
Strähnen , die ausgestreckten knöchernen Hände tragen eine Fülle
blutigroter Rose» . Wie aus Grabesgruft klingt d'ie Stimme des
grausigen Fremden : Tu verlangtest Rosen — blühende Rosen —
blühender findest auf der Welt Du keine — höre wohl : ganz
heiligleise will ich Dir sagen : aus herzbluigetränkter Erde sind
sie entsprossen — bcssergedüugte Erde findest auf der Welt Du
keine — komm, laß Dich schmücken . Dich umgürten — blutig¬
rotblühende Rosen — Rosenmontag! Schaudernd starrte der
Narrenprinz den bleichen Gesellen an, nie hatte er dergleichen
gesehen . Wer war er, woher kam, wohin ging er ? Ta legten
sich eiskalte Hände um des Prinzennarren jungwarmen Körper,
tief und tiefer bohrten sich scharfe Stacheln und Dornen in sein
rosiges Fleisch — mit gebieterischer Handbcwegung wies der
Fremde nach drr Eisenpforte, sie öffnete sich wie von Zauberhand
berührt — schluchzend — in tiefster Seele wund, schlich Prinz
Karneval davon — umgürtet von blutrotblühenden Rosen .

R o s e n m o n ta g !
- Nun wird Prinz Karneval wieder in seinen

schweren, tiefen, traumlosen Schlaf fallen, bis ein winziger, kecker
Sonnenstrahl ihn just da kitzelt, wo der Schelm seine Behausung
hat und so den Narrenprinzen erwachen läßt . Wenn er wieder¬
kommt — ob dann die Leuchter wohl brennen, die Spiegel glit¬
zern, die Kinder ihm jubelnd entgegenjauchzen ?

Kl. Tr ., Karlsruhe .

fremde Absätze auf den Fußen zu spuren , kam auch da in
lichem Matze auf seine Rechnung. Daß die ganze Veraast ?
tung in durchaus gediegenem, geordnetem und —r, _ ■
Rahmen verlief, dafür bürgten schon die Veranstalter unv »»allem die ausgezeichnete Leitung . die altes biz gKleinste frstgelegt

" und geordnet hatte. Es konnte sich federn
nach seinen speziellen Bedürfnrssen unterhalten . Im
Saale spielte das Harmonieorchester unter R Udo ff ,Leitung zum Tanze auf , ein Tanzturnier , an dem sich 18
beteiligten, fesselte eine Stunde lang die Aufmerksamkeit
ganzen Hauses ; die besten 8 Paare erbielten wertvolle Preß,Jm kleinen Saale sorgten auf der prächtig mit grünen G-jstränchen und Kränzen geschmückten Bübne die Mitglieder d»Landestheaters mit ernsten und heiteren Vorträgen , die Dcna «vom Ballett mit Tänzen für gute Unterhaltung . In ei,»-Diele wurde in eigener Regie Sekt ausgeschenkt , im Bierthnel gab es Vollbier ; allen Ricktungen und Geschmäckern wurftRechnung getragen , es gab auch Kaffee mit Kuchen , Simone,,und Selterswasser . Daß die Karten vollständig vergrifft ,waren , haben wir bereits mitgeteilt . Dem Verein Jugendtẑiind dem Verein Karlsruher Presse für seine Unterstützu ^u.kaffe dürften wohl einige Tausend Mark Gewinn überwies«werden. Wohltätigkeit mit Ba ' I , Sekt und Rummel ist ^etwas anrüchiges, für uns rächt gerade svmpathischeS , ^heutzutage muß man das Geld nehmen, woher rrtan es ft,kommt. Und unsere Heubergkinder fragen nicht darnach , £das Geld für sie aus der Sektdiele, Maskenball oder Kabcweitstammt oder aus einer leeren, ausgebrannten Stadtkaffe.

Technische Hochschule zu Karlsruhe . Auf Antrag der Tft.dentenfchaft beschloß Rektor und Senat der Technischen ta .
schule, in diesem Jahr mit Rücksicht auf die ernste, durch
Pariser Beschlüsse geschaffene Lage den bisher üblichen „Meran Fastnacht ausfallcn und sämtliche Vorlesungen und Hefen »,
gen abhalten zu laffen.

Drr verfluchte Hunger nach Gold, ein erfolgreicher Natw -nal -Großfilm , wird zurzeit im Palast -Theater in der Herrc, .
straße gezeigt. Der 1 . Teil : „ An der Liebe Narrenseil "

, gplangt ab heute bis Mittwoch abend zur Vorführung , währMder 2. Teil für Donnerstag und folgende Tage vorgesehen L
Jedoch ist jeder Teil eine für sich abgeschlossene Handlung.

Gesangverein Freundschaft. Am Fastnächtdienstag, abend»7 Uhr beginnend, veranstaltet der Verein in den Sälen fe«
Gesellschaft Eintracht einen großen K o st ü m b a l l. Streich ,und Blasorchester besorgen eine vorzügliche Ballmusik. Es be-
steht die berechtigte Hoffnung, daß dieser Kostümball recht fqj,Stunden bringen wird. (Näheres ist im Anzeigenteil ersichtlich^
Kostümfest der Badenia . Die Fremdenkarien für das KostW»
fest des Gesangvereins Badenia in den Saal sind vergriff«.Goleriekarten sined an der Abendkasse noch erhältlich. (SjH,
Anzeige .)

Polizeibericht. . Körperverletzung. In einer Wirtschaft da
Kaiserftratze wurde ain Samstag abend ein Vorarbeiter feg,
hier von einem Fahrstuhlführer ! durch einen Wurf mit ei,
Glase im Gesicht verletzt . — Ein Zimmerbrand entstandeinem Hause der Duclacherstraße dadurch , daß die Wohn
inhabcrin mit einer brennenden Lampe den Vorhängen zukam . Der durch Versicherung gedeckte Fahsinisschaden bet
etwa 600 M . — Maskentreiben . Gestern mußte eine g

'
Anzahl von Personen durch die Schutzmannschaft zur Sr
gebracht werden, weil sitz entgegen dem Verbot des Ministedes Innern auf öffentlichen Straßen Masken trugen ,fall. Beim Ballspielen wurde am Samstag nachmittagStadtteil Rsippuvr ein Knabe von einem Radfahrer üb
ren , wobei er einen Bruch des rechten Beines erlitt . —
Handlung. In einer Wirtschaft in Mühlburg wurde in
Nacht zum Sonntag ein Kaufmann von hier von mehTätern derart mißhandelt , daß er % Stunden bewußtlosund mittelst Krankenautos nach dem städt. Krjankenhaus
bracht werden muhte
_

* Ein Bettler mit 950 M in Gold. Aufgegriffen wurde
samstag nachmittag ein 46 Jahre alter Maler von hier -
Bethels . In seinem Besitze fanden sich 950 M in Gold oor. -

Valuta -Berlcht vom 6 . Februar
Markkurs in der Schweiz 9,22 Cts . Auszahlung Hollnotierte 21,35 M per holl . Guld. Auszahlung Schweiz

10,07 m per schw . Fr . Auszahlung England notierte 241
per Pfd . Sterl . • Auszahlung Frankreich notierte 4,40
frz. Fr . Auszahlung Neuyork notierte 62,80 *. per Doll

ffugend und Sport
Der Sport am gestrige« Sonntag

Arbciter -Turn - und Sportbund
Freie Turnerfchaft Karlsruhe — Babusrei Grötzingen .

Mannsch . 2 : 2, zweite Mannsch. 2 : 2, dritte Mannsch . 3 : 0.
Mannschaften trafen sich gestern auf dem Platz der Freien
nerschast Karlsruhe zum fälligen Rückspiel. Es fetzte von
fang an gleich ein gutes Tempo ein und das Spiel nahm emO
überaus schönen und ruhigen Verlauf . Auch der Schiedst '
war seiner Aufgabe vollauf gewachsen .

Arbeittr -Sportvereiu Karlsruhe — Turn , und SporWüit
GrüuwetterSbach. Tie Spiere beider Mannschaften nahmen eNS
sehr schönen ruhigen Verlauf . Während das Spiel Karlsruhe. »— Grünwett -rsbach I unentschieden mit 2 : 2 endete , siegte GÄh
ivcttersbach II gegen Karlsruhe III mit 2 : 1.

Eggenstein — Breiten 9 : 1. Beide Mannschaften trafen Pj
gestern zum fälligen Serienrückspiel. Breiten konnte sich
nur mit 8 Mann der Platz betreten, aber trotzdem entwickelteW
ein sehr interessantes Spiel . Eggenstein zeigte sich gleich am M
fang ziemlich überlegen und konnte schon in den ersten MinHeinen Treffer erzielen und die Führung übernehmen. Arhauf Angriff folgte , aber die Verteidigung verstand trotzdem «
schwierige Momente glücklich «abzulenken. Trotz der hohen ' _
zahl ließ sich Brette » nicht entmutigen und konnte noch in
cetztcn Minute das Ehrentor erzielen. Der Mannschaft alle » *
erkenlluug. L .

""
Freundschaftsspiel Spöck — Neulutzheim 4 : 1. In Spöck

gestern ein Freundschaftsspiel vorstehender Mann schäften
Gleich zu Beginn verstand die Neulußheimer Mannsclxrft die üZrung zu übernehmen, doch die Verteidigung von Spöck wußte B
über die schwierigsten Situationen hinwegzuhelfen und sogar » Jaus 30 Meter Entfernung das 1 . Tor zu erzielen, dem kur»einander das 2. und 3. folgte , sodaß der Stand vor Halbzeit 3 ;*
für Spöck war . Nach Halbzeit wehrte sich Neulußhlim mär
um die Sache auszugleichen. Ter Jnnensturm spielte schön d«
worauf der Mittelstürmer für den Torwart unhaltbar einseM
kann . Nach Anstoß gibt der rechte Läufer von Spöck den M
schön vor und der Halblinke bricht durch, wird aber von dert"idigung unfiair zu Fall gebracht . Ter gegebene Elfmeter
sicher verivandelt. 4 : 1 für Spöck. Das Spiel wurde bei,'
sehr fair durchgeführt.

Weitere Sportveranstaltungen
Ligaspiele . K .F .V . verlor überraschend hoch mit 1 : 1

gegen Sp .C. Freiburg . Phönix spielte in Brötzingen und «Jmit 0 : 0 Toren ein unentschiedenes Resultat . Auch V. f. *■
F.V. Beiertheim spielten mit 1 : 1 unentschieden . HeidelbergV. f. R . Pforzheim 8 : 1 .

Fußballklub Südstern spielte gegen V . f. B . Südstadt 0 ' !̂
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i-' etzte Und)i’tcüteff
2» ut 1 . März Bcrhandlnngen in London

WTB . Berlin , 6. Febr . Der französische Botschafter hat
gestern im Ausrrag des Präsidenten der Pariser Konferenz an -
iäß. ieb eines Besuches beim Reichsminister des Aeußern münd>
sich die Einladung übermittelt , zum 1 . März deutsche Delegierte
nack Lonson zu entsenden. Ter Minister hat sich die Antwort
aut die Ein .adung Vorbehalten.

Lloyd © v’ Ptj5t übet die Tituation in Vnropn
. WTB . Paris , 8 .Febr . Haoas meldet aus London : LloydGrorgr sagte gestern in einer zweiten Rede in Birming .
ham » der engliswe Handel befinde dich augenblicklich in einem
Zustand des Niedergangs ; aber Großbritannien w . rdr dieie Pe .rioDC Überstehen. England habe mit unvermeidlichen Sckmiierig-lleiten zu tun , wie sie immer großen Kriegen folgten . Ein Regie -rungSwecksel würde die Lage nicht änmr ., . Der Niedergang desHandels bade sich mit erschreckender Plötzlichkeit gezeigt . AllePölker der Welt litten darunter . Ter Wechselkurs , der fortwäh¬rend Särwankungcn unterworfen sei, müsie stabilisiert werden .Deutschland mache keine Anstrengungen , um zu einer derartigenStabilisierung zu gelangen . Deutschland sei eine starke und mach,sige Ration . ES müsse bezahlen . Wenn ReichSminister Simonedemnächst in London sein werde , werde er im sagen , daß Deutsch¬land leine wirklichen Anstrengungen mache, „ nt zu bezahlen .

England habe schlechtere Stunden durckgemacht und sei ihrerx>err geworden . ES werde den gegenwärtigen Schwierigkeiten mitderselben Tatkraft begegnen .

D monstration geqen die Entente in München
München , Febr . Heute mittag fand auf dem Odeonplahvor der Feldberrenhalle eine Protestnersammlung gegen dieEntentekorderungen statt . Etwa 20 000 Menschen standen dichtgedrängt und lauschten der Ansprache des Obersten v . Dvlander ,der mit den Worten schloß : Lieber sterben wie alS Sklave derEntente verderben . Rach Absingung des Deutschlandliedes . undder „Wacht am Rhein " bildeten sich zwei DemonstrationsAige ,hie sich zum Hotel „Vier Jahreszeiten "

, dem Quartier der En -tentckommissionen , begaben , wo sie vaterländische Lieder
sangen, um sich dann ruhig aufzulösen .

Die Hefte in der fran ' ösnch n Presse
WTB . Paris , 5. Febr . In einer offenbar beeinflnßtenNote , die der „ Temps " und das „ Journal des Debats " fast

gleichlautend veröffentlichen , wird gesagt , die deutsche Negierungverinche sich oem in Paris oon der « onscrenz angcnommcnenSnstem entyegenzuftellen , nm eine Zwiefvaltigkeit hervorzu »rusen . Tie Brüsseler Sachverständigen hätten in ihrem Bericht
zum Ausdruck gebracht , bah ein reges Interesse bestehe, Deutsch¬land s, bald al« möglich dcn Betrag seiner Schu' d mitzntei cn,daß aber angesichts des politischen Charakters lediglich Mini¬
sterialdirektor Seydeuy von seinen Kollegen beauftragt wordenwar , den deutschen Delegier : . a die gemeinsam ausgearbeitetenVorschläge zu untrrbret -n und man ihnen so seinen Namen
gegeben habe . — Der .. Trmv »" teilt hierzu noch mit . daS Brüs .
seler Projekt sei wegen der Borschläge »er deutschen Regierung ,die so ^vei» gegangen sei, die Frage von Obcrschlesien aufzu¬werfen . gescheitert .

•
(Anmerkung de» WT8 . : Nicht die deutsche Regierung hat sichdem Plane Sevdoux entgegengestellt , sondern die Alliierten

haben durch die Annahme eines neuen Reparationsabkommensdcn Plan Sevdoux . den zu » iskutieren sich die Deutschen ber it
erklärt hatte » , ohne weiteres beseitigt . Die Bemerkung des
„Temps "

. daß das Seydouxsckte Projekt infolge »er von Teutlch -land aufgeworfenen Borfragen gescheitert sei, ist nur ein Ber -
legenheitSmanSver . )

Fra »,reich wirbt um Amerikas Woh wollen
und Hilfe

WTB . Paris , 6. Febr . B r » a n d richtete heute durchdir „Chicago Tribüne " an das amerikanische Volk einen Aufrufzur Unterstützung Frankreichs in der ReparationSfrage . Frank ,
reich werde Nch nicht vergeblich an das SolidaritStSgefühl Ameri¬kas wenden . Die Einigkeit der Nationen , die auf den Schlacht ,feldern für dir Sache der Freiheit gekämpft hatten , fei uner .
läßlich für die Lösung der wirtschaftlichen Probleme , denen man
jetzt gegenüdergestellt fei . In Frankreich sei man der ameri¬
kanischen Freundschaft sicher, die Nch im Laufe von Jahrhunder¬ten bewährt habe . Die beiden Regierlmgcn würden sicher vonder öffentlichen Meinung in beiden Ländern unterstützt werden .

Die Aranzo en in Obers -ltsesien
WTB . Berlin . 6. Febr . Der Berliner KorrespondentdeS „Nieuwe Courant " sagt auf Grund einer Reise in Ober -

schlesien, unzweifelhaft halte eS die französische Besatzungunter General Lerond einseitig mit den Polen , und es
sei dringend erwünscht , daß die Franzosen auS Oberschlesien
verschwänden , um deu Italienern und Engländern Platz zumacken . Der Korrespondent betont ferner dir Sachlichkeit der
deutschen Propaganda in Oberschlrsieu .

sire . t in dciB t e dnn <) Sind » strte
Nürnberg , 6. Febr . Nachdem die Berbanotungen betr,

SchaEung eines Reichstirifes für die Herren - und Knabenkon¬
fektion gescheitert sind , haben sich Tie Mitgiieder der Organi¬sation mit 90 Prozent für den Streik entschieden . Der Beirat
der Bekleidungsarbeiterverl >andes und aste übrigen Bekleidungs-
organ'salionen habe einstimmig dem Streik zugestimmt. Dieser
beginnt in allen Orten am 7 . Februar in den Betrieben der
Mitglieder des Arbeitgeberverbandes der Herren - und Knaben-
kleiderkonsettion Deutschlands.

Wette » »achr .chieudtcnft oer Badischen Laudes-
wetkerwarte vom 8 . Februar l » 2i

Das kräftige Hochdruckgebiet hat sich über fast, sang Europaverbreitet und die westlichen Luftwirbel -'nach dem Mittejmecerverdrängt . Tann sind Such nordSstliche Winde -eingetretcn.Das Wetter st trocken und kalt, doch sind fi ’iu tiefen Tempera»ti ren vongeomme : . kDie Wolkendecke hat ich imrdrst noch er-as' ten, dock w 'rd *-? unter dem Einstuß hohen Druckes tnsbe-
soitdere auf den Höhen zur Aufheiterung kommen .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nachts: Aufhei¬ternd . trocken, kalt .

Lchlistteirung : Georg Lchöpslin . Verantwortlich : für Ar-
nkel . Politische U- veri >ch > unk Letzte Nachrichten Hermann Kadelxfür Badische Politik , A » S dem Lande , Gemeindepolmk , Aus derPariei . Gerichrszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; sürAus der Lradr . GewerkschaktcicheS, Soziale Rundschau . Genas -
seiischaf' sbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eisrle ;kür den Anzeigrnletl Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Ter gute Ruf der altbewäbrten Oetker Fabrikate erstreckt sich
auch auf die neuen Errungenschaften, die Oetkcrs Milch-
eiweißpulver für die Küche darstellt. Ist es doch ein reinliches
und natürliches Eiweiß, das anstatt aus dem Hühnerei aus der
Milch gewonnen ist und wirklichen Nährwert besitzt und mit kei¬
nem sogenannten Ersatz- oder auch nur Lockerungsmittel ver¬
glichen werden darf . In dem unserer heutigen Auflage (Post,abonnenten ausgenommen ) beiliegenden Rezeptbuch sind eine
Anzahl ausprobierter Rezepte zum Backen und Kochen enthalten,die gewiß den Hausfrauen sehr willkommen sind, sodiaß dem Büch¬lein eine sorgfältige Aufbewahrung sicher ist. OctkerS Milch-Ei.
weitzpu'ver ist in allen Geschäften zu haben, die auch Dr . Oetkers
Backpulver (Marke „Backin" ) führen . 312

Maxau 324, gef. 6 ; Mannheim 219, gef . 7 Zentimeter. .

PMTMr
Moderne Lichtspielbühne

lHerrenstr . 11 Telephon 2502 |
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Der erfolgreichste National-
Grossfilm : !

U rar
" ' '

(Auri sacra fames) .
I. Teil :

Ar tferue&e ßarrenfefi!
Drama io sechs Akten .

Veffäsat und in der Hauptrolle
gespielt Ton

Rosa Forten
Wir machen ursere geschätzten
Besucher darauf aufmerksam ,
dass der II . Teil dieses Film¬
werkes anschliessend an den
I . Teil ab nächsten Donnerstag
gezeigt wird . Jeder Teil hat
jedoch eine fÖr sich abgeschlos¬

sene, selbständige Handlung.
Su sispiel'Beiprogramm .

Frisch
eiNftefroffrtt : A

Wnkev-
mrst

Ausarbciien und Ren -
«nscrtigcn v . Matratze «
und Polstermöbel wird
billig und sauber auS»

gesührt bei ««
Kämmerer , Wilhelm -
straße » S, Ecke Werderpl

d ctflOi. AusslelliiWWe I

Ausverkauf!
Wegen bevorstehender Auflösung albt die Slädt . Be-

kleldungSstelle ihre Bestände an veNriduua »- « ndWäschestücken sowie Schnhwareu an die in KleioungSnotbefindlicheBevölkerung von Karlsruhe bis auf weiteres zunochmals bedeutend herabgesetzten Preise « ab.

Wir vrrkanse « r
Herrenanzüge » gute Qualitäten . . . von 28 » .— an
Mänuermäutel » , , ' . . . „ M. 188 .— an
« nabenanzüge , gestrickt , wollplattiert Jh 145 .— u . 168 .—
Konfirmanden -Anzüge , schwarz n . blau v. Jt . 180 .— an
Männerhoseu . glatt und gestreift . . A . 50 .— u . 60 .—
Franenmäntel in jeder Ausführung

A . 68 .— 78 .— 88 _ _ 08 _
Franenjackenkleider , praktischeStrapazierstoffe A . 80 .—
Franeuröcke , unverwüstlich im Tragen . . . . A . 47 .—
Nnterröcke , Fauzh bedruckt . A 29 .—
FranenhauSblnsen , blau und grün . A . 22 —
Herrenstiefel , schwarz und gelb . A . i 48 .—
Franenstiesel , Rindbox , schwarz . A 121 .—
Kinderstiefel , Rindbox , schwarz, je nach Größe

A . 78 .— 88 .— » 8.—
„ Salbleder , braun , je nach Größe

A » 8 — 118 .— ISO .—
„ Segeltuch, braun, mit Lede >sohlen

A . 48 .— und 88 .—
Kpnfii « anvrn - und Kommnnikantrnkkeider , Hemden ,
Hosen , Strümpfe , Socken , « ollsweater , sowie sämtliche

andere Artikel zu wesentlich ermäßigten Prri en.
Berkaus täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormittag » bi»
b>/, Uhr nachmittag» in der neuen Städtischen A » »<
stellnngShalle (gegenüber der Festhalle ) Eingang von be r

Arrteaftraße ) 316

Reines Schweineschmalz Pfd . MK. 14.—
Backöl Ltr. 22 .50 — Prima Dörrobst Pfd . 8. --- - 4 .80
Mathias Zeis . Marienftr. 9, Tel. 5063.

iiiiiiiiiHitiniiimiiftiiiiiiiitiiii
prima Qualität für

UlsnKemi'aarn
Ausritten derselben nach

bestem Verjähren .
esatxrädcr

in allen Größen , sowie alle
Ersatzteile

Porzellangriffe re.
Versand nach auswärts .
Rasche und reelle Bedieng .
9t . Brändli , Karlsruhe .

Kren straße 7 , Hof.« ummi -Berelsunq .
Werkstätte 2588

für Kinderwagen .

Citaiss ’ongue
mit ober ohne Decke zuverkan ' en. » ammerer ,

Wilhelmstr . 88 .

inl Std . D.Raranlfe
vernicht . Sie FISlie ,
Kopf -, Klelgcr -, Filz -käuke
l. Brut (Riffen) b . Mensfi»
U.TIer mit „ Kampolda “
gcs .gesch.Wunden unschädl.Ort . Friseur C.Hollstei »
L' errenstraße 6. ■J**

1 Pfund

44 .56
i» «usschultt

‘U Psund

3 .75

Wäscherei
Schorpp

verkanft anch

Heae Kram
Graue Haare

entstellen Sie ! Haare und
Bart erhalt , obne zu färben
ihre ursvrüngl . Farbe und
Jugendftische d . unseren.Gouda - HaarWam"
Ueberraich. Erlolge ! Ga-
ra »t.unschädlich . Tausende
Nachbestellung. Preis Mk.
7.60, DoppclfiascheMt . 13 .-

fieker i t Ci. tanaos .a . 11 <
IRheindammitr . 21.

Baden- Baden.
Hafer-Abgobe.

Bi» einschl. Freitag den 11 . Februar 19^ 1
kommt für die gerne beten Pferde Hafer zur
Abgabe , und zwar :

für schwere Arbeitspferde 160 Pfund
für mittlere Arbeitspferde 120, Pfnnofür Luxuspferde 60 PfunvTer Preis für ein Zentner beträgt 160 Mund können die Rechnungen vor Empfang des

Hafers auf dem LebenSmittelamt Zimmer "
in Empfang genommen und bezahltSäcke sind mitzubringen .

LebenSmittelamt.

1
werden.

SIS

.BrnHfaler Anzeigen.
VrennholZ'Verteilunq betr.

Von Montag den 7. ds . Mts . bis IS. ds. Mts .können die Inhaber der grünen Vrennholzlortcvon Nr . SOI —1000 ein Ster Brennholz aufdem Städt Holzplatz in Empfang nehmen. Fer¬ner können in derselben Zeit folgende Num¬
mern (nicht Nummern der Brennholzkarte ) ihre
LoLzettel für Wellen abholen. 309Nr . 14 , Nr . 84 bis einschließlich 494.

LoSzettel , welche bis zum lö . ds. MtS. nichtabgeholt sind, werden anderweitig vergeben.Brennho'zkarte unbedingt initbringen .Bruchsal , den S. Februar 1921.Stadt . Holzverteilungsstelle.

ktartsnauria e
am DicuStag , den 8 . Februar 1021 , von 812 Uhr vorm , und von 2 —8 Uhr nachm, anLuchstaben v bis ein chl . « .

Bruchial , den 7 . Februar I92l .Kommunalverband Bruchsai-Sladt .
Kartenausgabestelle

biS
die
388

Durla cher Anzetgen.
Spirttus -Marke«.

Spiritusmarken können in erster Linie nur
für Zwecke der Kranken - und SäugleingSpfiege
auSgcdcben werden. Ein entsprechender Aus¬
weis ist vorzulegen. 310

Die Ausgabe für den Monat Februar er¬
folgt im stadt. Gaswerk am Dienstag den 8.
Febr ., vormittags von 9— 11 llhr.Tie übrig gebliebenen Marken werden an
sonstige private Verbraucher , die kein GaS ha¬ben , am Mittwoch den 9 . Februar , vormittag»
von 9—11 Uhr, auSgegeben.

Durlach , den 7 . Februar 1921.
OrtSkohlen stelle.

Hölkl „Bild. HS|
"
. SlffW.

Wegen Aufgabe sofort zu verkanseur
Für Brautleute : Mehrere kompl. Schlafzimmermit Bettzeug .
Für Wirte und Privat : ca. 6000 Liter vberhardter

Weißwein , nach dem 1. Abstich einschl . 28 «/,Steuer zu 2.60 Mk. da» B,eitel , bei Abnahmevon 30 und mehr Liter äußerste Preisberechnung ;Rotwein zu 14 40 und 12.— per Liter einschl .Steuer . Fäffer oder Flaschen welle, uiIlgMONchtwerden . Ferner steht zum Verkauf : 1 ar . fastneuer Eiskasten, 2 Regulateure , Tische u. Stühle .
Waschniangen. Kraucständer , 2 gr . Weißzeug¬schränke , 17 Roßhaarkiffen , 1 Sofa , ca. lüv Stuck
eichene Hvlzelmer und diverse Küchengeräte,Geichirr und Wäsche usw, 2W2

Durlach ! Durlach!

c OOv . GOO J - OOOOOGOOOQOOC OOO JCO

q ArdkilergksiriiMrtiil Harmonie n. ^O Toilristtllverei
'
il Die Nalmfreunde 0O Bruchsal O

0 veranstalten am Fastnacht -Dieurtag . den Ö0 8. Februar , in den Sälen zum» Bürger-hos " ihr diesiahrigeS 2S63 Q

Mchinss- O
o (^ 4C ) oetOHiipcii o
D \ ' J unter Mitwirkung 0' jjy unserer Bereinshumo-

risten Je » u . Sophie . V
ö - - -- - « nsang 8 Nhr 02 Minuten . = O

Mitglieder , Freunde und Gönner find Ö
ft freundlichst eingcmden . T

Die Mitglieder beider Vereine köimen ©
ff ihre Einlaßkarte » von Montag abend 8 Uhr £ $
O an in der „Psalz" in Empfang nehmen. Z/L

Tie Kommisfiou . ©
ff NB . Kinder haben keinen Zutritt .
CCOOtCO _ OOOOLOCOO,0 _ Q _ 0 ; OO ^ cO

l

l

Fastnacht -Dienstag , 8. Februar
• Großer öffentlicher
Mashen-Ball

bei gutbesetztem Orchester.
Anfang 5 Uhr - Ende 12 Uhr.
Für gute Speisen und Getrfiuke
iöt bestensgesorgt nnd ladenhierzu

freundlichst ein 266$
Die Saalbesitzer :

Friedr. Mannberz, zur Bluini
Fr.Wackershauser. z. Festhalle

?!

I

; r

\
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Montag den 7. Februar 1921 Teile 6

, '-W .

füllen die Lücken im Cüäfcbefcbranh , in Küche und Haushalt

Verkauf im Lichthof Aleiss > varen Beachten Sie unsere Schaufenstet

'
M i

(Häfchc -Stoffe
Hemdentuch 80/82 cm {

starkfädig , . . . . . Mir. <
Cretonne 80/82 cm 1 <

It 'Elsäsier Fabrikat . Mtr. * '
IBadapolam 80/82 cm 1 ]

lür feine Leibwäsche Mtr. 1
Cretonne 80/82 cm , extra 1

schwpr, f.Leib-n.Bettwäsche 1
«laccotuch Q

füreleganteLeibwäscheMtr . «
Croisd -Biber 78/80 cm

weiche Elsässer Ware fflr
Kinderwäsche . . . . Mtr .

Crolsd - Biber schwer . .weiche
Qualität , für Leibwäsche Mtr .

^ rolsi -Finetfe extra
schwere , griffige Ware für
Nachthemden u . -Jacken M.

7lock -Piau6 für Bettjacken
kleine Muster . . . . Mtr .

Bettuch - Stoffe

13“
ir
17K
2450

uimiNnmiNiHnHinMinimnHii

demdenflanrtl gestr.
schwere Qualität . . . Mtr.

Hemdenflanell kariert
süddeutsch . Fabrikat . Mtr.

Renfored nngebl . , f. Kinder-
wlschet leicht angestaubt ,
ca. 98/100 cm breit . Mtr.

1250
1550

Q70

fiandtucb-Stoffe
8 9Nandtuebdrell , 46/48 cm

breit , grau und weiss . Mtr.
Handtuchdrell , halb 'einen

grau tür Kfichentücher,48/50 cm breit . . . . Mtr.
Handtuch, Gerstenk, , aus¬

gezeichnete Qualität . Mtr.
Handtaeh-Stoft, woiss.

48/50 cm breit , Gerstenkorn
Drei! , gute westf. Ware Mtr.

Handtaeh-Drell , weits ,48/50 cm breit , Roinleinon
und Halbleinen für Zimmer¬
tücher . Mtr.

Handtuch -Drell und
Gerstenkorn , prima Qualität
la . schles. Ware . . . Mtr .

Handtuch-Drell , Gersten¬
korn , prima Reinleinen, für
elegante Zimmertücher , Mtr.

IO75

1225

[9513

15“

ir
24°°

Bettuch Halbleinen
volle Breite . . . . . Mtr.

Bettuch Halbleinen
165 cm br . , erpr . Qua !., Mtr.

Bettuch Halbleinen
160 cm br . , prima Qualität
voilweiss . schles. Fahr . M *r .

Bettuch -Cretonne 165 cm
breit , schwereEls . Ware ^ tr

Bettuch -Biber 150 cm br.,
ungebleicht . Mtr .

Bettuch -Biber 150 cm br.
ungebleicht und faibig ,
schwere Köperware . Mtr.

Zimmer-
f>andtücher

Handtuch Jacquard , ges.
u. <reb. weiss, Gerstenkorn ,
46X100 . . . . . . Stück

Handtücher Gerstenkorn
od . Grell , ges. u. peb. re 'n
weiss Halbleinen , 45X100.
47X100 . Stück

Handtücher Gerstenkorn
ges . ii. geb . in . Jarq -Borde,
Halbleinen . 42X108 . Stück

Handtücher Jacquard
Zimmertiandtaeh , Reinlei¬

nen mit Hohlsaum, Damast
Gerstenkorn . . . . Stück
ges. u. geh. Halbleinen , prim.
Quslit ., 4^X110 . . . Stück

Handtücher Jacquard
50X110 , Reinleinen, schw.
sch !. Fabrikat . . . Stück

6 I
*äfertücher

Glisertuch 60X60 , rot ka¬
riert . Stück

GISsertueh 55X65 , ges . und
geh . , prima Halbleinen rot
oder blau kariert . . Stück

Glisertuch 70X70 , Halb¬
leinen, grau -weiss kar . Stück

BeffedeiüiDitteia
garantiert doppelt

gereinigt •
weis« und grau

ntMnUHii . ftJto«

32®
42“
59“
32“
29“
3750

Bett -Gdafcbe
Kissenbezug mit Einsatz u.

teston . aus gut. Ore*onne St . « •
Klssenbezuq festoniert oder

genähteJBogen aus I a Oe - 911
tonne . Stück " 4

Klssenbezuq mit Sticke -ei-
Ein^atz oder Durchbruchs - 9Q |
Stickerei. IaHemdentuch . St . uO

Klssenbezuq , Handbog.imit.
oderreinlein . Klönpeleinsatz JÜ
prima Maiapolam . . . St.

Kissenhezua mit bestem
reinleinenem Klöpnel - Ein- E9 |
Satz , prima Cretonne . St .

38“
42“

50

52-
2850

15'50

1593

205°
2250

2450
2750

Bettkatfun waschecht , vor¬
zügliche Qual. Mtr. 19 .75

Bettbarchent garant . leder-
dicht . larhecht
80/82cm br . Qß50130 cm br. J 950

Meter « 0 Meter

Bett -6 armturen
Oberbettuch genäht ., Bog.

160X -60 cm , schwerer

125

3150 182

858
U25

ll75

Cretonne . Stück
0 berbetf uchFeston . Bogen

160X ;60 cm , la Powlas
10bcrbettuch IPOX^SOcm '
1 Kissen 80X80 cm . ans Ia

Madapolam oderCretonpe
festoniert m . Säume,hencd
Festoneinsatz , komol. Mk .

10berbettuch 160^ 250cm
1 Kissen 80X80cm . aus In

Rcn orc6, mit 2 Fesfon-
Einsätzen . komplett Mk.

t Oberbettuch lOOX^ßOcm^
1 Paradekissen 80X80om 1noo ,

la Madapolam mit breiten IwOO
Feston -Eineätzen : kompl.

;oo

'00

19750

:oo

Bettdamafte
Bett -Damast 130 cm brt. ge¬

streift , so' ide Ware Mtr.
Bett-Damast 130 cm brt.

hübsche Blumenmuster Mtr.
Bett- Damast 130 cm breit

elegante feine Qua'ität .
aparte Ausmusterung Mtr .

Bett-Damast 130 cm breit
prima Qualität , Streifen n .
Blumenmuster . . Mtr .

Bett - Damast 130 cm breit
Bordeaux . la . Qualität
wa' checht . . Mtr . 58 .50

Bett -Damast 83 cm breit
elegante Ware . . Mtr.

Kiicben-
fjandtiieber

Küchen -Handtücher
ges. u . geb krä tige Quält - O95
tät 4 ‘<X '00 . . . Stück O

Küchen - Handtücher
ges . n . geb. rein Leinen-Drell 1J .25
48X100 . . . . Stück J*

Küchen -Handtücher
ges. u . geb Rein-Leinen,
Milit - DreU 48X100 bes. ge- IVzo
eignet t. Wirtschaften Stück JD

Küchen -Handtücher
ges. n. geh. Rein Leinen-Drell
48X100 --chles. Fabrik ' grau 9 450
und weiss m. Rand . Stck. “ *

Küchen - Handtücher
ges . 11. geb. Rein Leinen Jacq .
46X ' 0 '>extra schwer grau in 9R50
m . Rand . . . . . . Stck

iuilUllllllllHUUUUUUUHIIWUIIHII »»UIIHIHHIHtB»t

Ein Posten
Schweizer Bttchercitudier
mit Hoblsaum u. Ecke , z. Aus- 975
suchen, solange Vorrat , Stück •

88°°
1875

112«
24»

149»

‘Ofcbwäfcbe
Tischtuch , Damast,

130X160, rein weis« . St.
Servietten , passend ,

60X50 . Stück
Tischtuch , Halb' einen.

130X160, prima schles.
Qualität . Stück

Servietten , passend
60X60 . Stfiok

Tischtuch , Reinleinen.
Jaq . . Ia. schles. Fabrikat .
180X160 . Stück

Servietten , passend ,
60X60 . Stück

Tischtücher , Halbleinen,
Drei!, 110X150 . . Stü k

Frühstücks -Servietten ,
reinleinen Damast m . Hobt -
santn . . . . . . . Stück

1 Posten Servietten ,
halb ' einen, Jacquard ,
60X60 . . Stück

1 Posten Servietten ,
Jacquard , Reinleinen.
60X60 . Stück

ftlittel decken , 90X00 cm
Rein ' einen Damast mit Hohl
säum * • • • • • • •

Tafcbentiicber
Damentücher

weis«, mit bunter Kante and WB
bestickter Ecke . Stück 2 .75 «

Damen -Batlst - Hohlsaum -
füeher vo ’ zflgt . Qua ’ität mit075
klein. Schönheitstehlein Stück«

Schweizer Stickereitücher
prima Batist mit Hoblsaum J75
und Ecke . Stück “

Herren Hohlsaumtücher e*
prima Batist Stück 5T

liefe*verkhler
wenden sich an

unsere
Engros -Abtellnng

Farbige Herrentücher i #
blau und braun . . . . Mk.

”

Kinderlaschentücher weiss 9*9
und bunt . . . . Stück 3,50 ■

Die Verzeichnisse der Betriebsunternehmer
für die Beitragsleistung zur land- und forst¬
wirtschaftlichen Unfallversicherung für die Ge¬
markung Karlsruhe und die abgesonderte Ge¬
markung Hardtwald für daS Jahr 1920 liegenvom 8 . dß. Mt », an während zweier Wochen 1
zur Einsicht der Beteiligten offen, und zwardie Verzeichnisse für KarlSruhe -Stadt und die
abgesonderte Gemarkung Hardtwald bei der
Iiadtlanzlei Abt . III , Karl FriedrichstraheAr . 8. 4. Stock, Zimmer 179, und jene für die
Vororte Beiertherm, Daxlanden , Grünwinkel
Rintheim und Rüppurr bei den Gemeindesekre-tariaten dieser Vororte.

Einsprachen gegen den Inhalt der Verzeich¬
nisse können während obiger Frist und eines
« eiteren Monats schriftlich oder mündlich bei
uns bezw . den Gemeindesekretariaten erhobentverden. . gig

Karlsruhe , den 4 . Februar 1921.
Das Bürgermeisteramt ._

fteilim der Wassmohrstr Soge.
dom Montag, bin 7. Februar bis Freitag ,een 18. Februar 1921 wird die mechanische

Reinigung der Wasserrohrstränge in der Nork-
stratze zwischen Kaiserallee und Weinbrenner -
stratzc, Uhsandstraße, Gutrnbergstraßr , Retten -
firaße, « «rntrstrastr , < Goethestraße zwischen
Vork- und Scheffelstrahe, Kriegstraßr zwischenSchiller, und Westendstraße, Gartenstraße zwi¬
schen Lessing - und ' Fröbelstraße , Sofienstraße
zwischen Scheffel- ' und Westendsträße, sowohl
tagsüber wie auch nachts vorgenommen. . 314
1 Während der Tauer dieser Arbeiten lassen sich
Trübunyen des Wassers auch iw den entfernteren
Rohrleitungen nicht , vermeiden; zeitweiligesAusbleiben de» WasierS, namentlich in den

höher gelegenen Stockwerken , ist nicht auSg«.
schloffen.
^Städtisches GaS-, Wasser» und Elektrizitätsamt .

©efansocceitt FmndsW
Aastnacht -DienSta -
i» der „Eintracht -

Kostüm -Wall
'

Eintrittskarten für Mitglieder 3 Mark,
für Richtmltglieder Herren 8 Mark, Damen

5 Mark inkl . Tanz und Steuer find erhältlich bei den
Herren Hertl «, Marlenstr . 15, Hiller , Waldstr . 24,und an der Abendkasse in der Eintracht . Marken
und unanständig itostümlerte habe« keinen Zutritt .
Im Ballsaal Rauchverbot . Närrische Kopfbedeckung
obligatorisch und am Saaleingang erhältlich . Kinder
unter 16 Jahren werden nicht zugelassen. 2514

_ (Saalöffnung »/,7 Uhr . — Anfang 7 Uhr.

ft «« « Sprachen
(Englisch — Französisch — Italien , usw .)

in und außer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in 60 Stunden

(System Ritter ) 2373
Anmeldung tftgl . 9—11 , 1—3 Kömerstr . 30

Privatlehrer : H . K . Ritter .

EWige DklMreiskiliik
»um Berttleb chemtsch-ttchnischer Erzeugnisse, ins »
besondere aller Art Waschmittel, Leder- und Wagen-
fette und Zugriemen an Land- und Stadtkundschaft
gegen gute Provifion 2587

fjV~ per sofort gesucht. "DSU
Geeignete Bewerber wollen sich melden bet

Leopold Zimmermann
Karlsruhe » Lachnsrstr . *4. — Tel. 3715 .

Montag , den 7. Februar
Landestheater
Volksbühne dl 4

Der
Sratjgelittianti.
7 bis gegen 10 Uhr.

JH. 17 —

Konzerthaus
Gastspiel der Theater¬
gruppe vertriebener

Elsaß-Lotbringer.
Schallfe

E noehsltter lm
Klelderkasehte .

Dr lüts Bardessü .
7—10»/« Uhr . Mk. 11 - .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig 14,0 I

». Rosenbusch , Kaiserstr. 137

freie turnersebaft
KarlstulK € . ü.

Todesanzeige .
I unfern Mitgliedern die schmerzliche !
I Nachricht, daß unsere liebe, langjährige Turn - j
genosfiu

Huna Memeicb
«ach kurzer Krankheit

2591 Für daS

fopnief )
des Sesmg -Berelns
„Badenia "

gibt es
f. Nicht-

-Mitglie¬
der a . d.
Abend¬

kasse
keine

V -<• Saal -
karten
mehr,

sondern
nur noch Galeriekarten
zum Preise von » Mark .

Masken-KoMm
Tirol « , zu verleihen ,
« ngartenftt . 28 , H ., I .

am Samstag Abe«d I
v« schieden ist. 2593 s

Die Be« digung findet heute Nachmittao
i >/rb Uhr ans dem Friedhöfe in Grünwinko
! statt und ersuchen wir unsere Mitglieder I
um zahlreiche Beteiligung . Trefipuntt um j

Uhr am . Kühlen Krug . D« Turnrat.

Danüfariuiig kt
Die Sammlung d« deutschen Klndnhilfe ist abgeschlossen .
DaS reiche Ergebnis in unserer Stadt ist ein schönes Zeichen
der weitgehenden HUfSbereitschastuns« « Einwohn « schast.
Alle » Spendern fei hiermit herzlich gedankt.

Ott§Msjltziitz Karlsruhe der Deutsche « Kiudttt
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